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Bezugs - Re- ingungen :
Vei Zustellung ins haus «der

bei Bezug durch di » Pest :

monatlich . . . Kc 16 . —

vierteljährlich . . „ 48 . —

halbjährig . . . » 98 . —

ganzjährig 192 . - *

Rückstellung von Tkiauu -
tkriplen erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Retounnarken ,

rrscheiui mtt Ausnahme
des Montag läglia , rütz .

Nr . SS .

Schnellzug Paris - Bordeaur
oekllngliickt .

10 Tote und 5v Verletzt «.

Paris , IS . Mär ^ ( HavaS . ) Der Schnell¬

zug Paris —Bordeaux , der di « Hauptstadt um

19 . 23 Uhr verläßt , ist um 2VL3 Uhr ans dem

Bahnhof EtampeS , wo er mit einem Personen¬
zug zusammenstieß , «ngleist . Die Ursache deS Un¬

glücks ist noch nicht bekannt . Nach den bisheri¬

gen Nachrichten wurden 10 Tot « aus den Trüm¬

mern geborgen , etwa 50 Personen wurden ver¬

letzt .

Zatzrnmeuftöbe in Düsseldorf
Düsseldorf , 18 . März . Bei einer Kund¬

gebung von Kommunisten und Erwerbslose « kam

es in der Nähe des Volksgartens z « einem Zu -

sammenftotz zwischen den Demonstranten und der

Polizei . Hiebei fielen auch einige Schüsse . Zwei

Polizisten und fünf Demonstranten wurden ver¬

letzt . Einer der Demonstranten ist seine « Ver¬

letzungen erlegen . Einer der beidrn Polizeibeam¬
ten ist schwer verletzt .

Aus Nazis werden Kommunisten . . .
Heiter « Wandlung der Ulmer Reichswehr -

Offizier «.

Berlin , 19 . März . (Eigenbericht. ) In der

heutigen Beratung des Reichswehretats spielte
der Fall ^ r Reichswehroffiziere aus

Ulm , die vom Reichsgericht wegen Vorbereitung
z « m Hochverrat zu Festungsstrascn verurteilt

worden waren , eure grüße Rolle . Minister Grvner

verteidigte die strafrechtliche Verfolgung dieser

Offiziere, weil sie versucht hätten , die Rerchswepr
zu einem Instrument staatsfeindlicher Bestrebun¬
gen zu machen/ .

Während des - Prozesses hatten sich diese
Offiziere als begeisterte Anhänger
Hitlers bekannt , der auch als Entlastungs¬
zeuge für . sie aufgetreten war . Heute konnte nun

ein kommunistischer Redner mitteilen , daß die

drei - Offiziere während ihrer . Festungshaft sich
von den Nationalsozialisten abgewandt und

Kommunisten geworden seien .

In einem Brief an die kommunistische
ReichÄagsfraktion erklärte einer von ihnen , der

ehemalige LeuManr Scheringer , daß die

Handlungen der nationalsozialistischen Führer im

schärfsten Gegensatz zu dem stehen , was sie reden

und schreiben . Scheringer und seine Kollegen
würden sich daher in das Heer der kommunisti¬
schen Rote » Armee einreihxn , um mit ihr : für die

Befreiung Deutschlands zu kämpfen .
Für die Hakenkreuzler ist dieser Gesinnungs¬

wechsel ihrer ehemaligen begeisterten Anhänger
ziemlich unangenehm , aber auch den Kdmmunk

sten kann mau zu diesem, neuen Zuwachs nur

gratulieren !

Sleinwürse gegen die Prager deutsche
Gesandtschaft .

Prag , 19 . März . Heute um 21 Uhr wurden

im Gebäude der deutschen Gesandtschaft in Prag ,

Thungasse , sechs Fensterscheiben eingeschlagcn .

Durch Zeugen wurde festgestellt , das, es sich um

zwei : Täter handelt . Unter den Steinen , mit

denen die Fenster eingeschlagen wurden , befindet

sich auch ein Bleistück , auf dem folgende . Worte

im fehlerhaften Tschechisch eingeritzt waren :

,,Foxt mit der fascistischen Diktatur im hinter¬

listigen Deutschland ! " Der Vorfall wird unter¬

sucht, Bor dem Gesandtschaftsgebäude wurden

zwei Polizeiwachen aufgestellt .

Hermann Möller .

Verlin , 19 . März . Der Zustand des früheren
Reichskanzlers Hermann Müller hat sich am

Abend dem Morgen gegenüber noch weiter ver¬

schlechtert . Da die Acrzte einen starken Verfall
des Patienten durch den allgemeinen Schwäche¬
zustand feststellten , wurde gegen 20 Uhr neben

anderen Maßnahmen eine B l u t t r an 8 f ü -

s i o n vorgenommen , zumal
' eine rechtsseitige

Lungenentzündung hinzukam . Das offizielle
Bullefin des Abendkonsiliums lautet :

„ Der ' Zustand des Patienten ist äußerst kri¬

tisch, - nachdem das Krankheitsbild heute - abends
noch durch ein « Lungenentzündung kompliziert
ist. Daß Bewußtsein des Patienten ist größten¬
teils getrübt . "

Melloratiovs - un- WafferftrabenfondimPlenum
Genolle Katz über die Bedeutung der Sger - Regiillerung .

Prag , 19 . März . Das Abgeordnetenbaus
nahm heute die neue Konkurs - und Ausgleichs¬
ordnung mit den bekannten Abänderungen an

und ging dann in die Beratung der Meliorations¬

und der Wasierstratzenvorlage ein , die beide noch
im Laufe des morgigen Tages verabschiedet wer¬

den sollen . Dagegen ist die Novelle zum Straßen¬
fonds und im Zusammenhang damit di « neue

Benzinsteuer nach wie vor strittig .
Das Haus nahm zunächst das Schlußwort

des Referenten Dr . Ma re 8 zur Konkurs¬

und Ausglcichsordnung entgegen , der

den bekannten Abänderungsantrag der Koalition ,
der gestern mit Vertretern der koalierten Parteien
des Senats verabredet worden war , zur Annahme

empfahl .
Es handelt sich um die Festsetzung einer ein¬

heitlichen Mindestausgleichsquote von 45 Prozent .

( Der Senat hatte 40 Prozent bei Zahlung innerhalb

eines Jahres und 50 Prozent bei Zahlung binnen

zwei Jahren beantragt ) ; außerdem wird di « vom

Senat beschlossene Einrechnung der Kosten der Gläu¬

bigerschutzverbände wieder gestrichen .
Die Abstimmung erfolgt « erst am Abend . .

Vorher wurden die Vorlagen über den

Meliorationsfonds und den Wasserwirt -
schaftSsondS

in Verhandlung gezogen . Die Debatte wird ge¬

meinsam abgefuhrt .
Referevt D u b i c k y ( Lgr . ) polemisiert gegen

di « — wenn auch frühestens erst ab 1988 — beab¬

sichtigte Erhöhung der Grundsteuer für Melio -

rationSzwecke . U. a. erläutert er die neue Art der

Subventionierung von Meliorationen , di « darin

besteht , daß der Fonds Beiträge zur Verbilligung
des Zinsfußes der Anleihen beifttuett , die der be¬

treffende Besitzer zu MeliorationSzwecken aufnimmt .

Minimal soll der Bauherr 2. 8 Prozent Zinsen auS .

eigenem tragen . - JSH' rlich sollen fi «: Meliorationen

220 Millionen aufgewendet werden . Referent

K o S « k erläutert den § 3 der Vorlage dahin, daß

für Wasserleitungen nicht nur überwiegend land -

wirrschastliche Gemeinden , sondern auch Gemeinden

mit überwiegend kleinindustrieller und gewerblicher
Produktion oder mit . Heimarbeit Subventionen änS

dem Fonds erhalten können . Was di « Wasserversor¬

gung der Städte anlangt , so empfiehlt d«r Ausschuß
«in « Resolution , daß zur Unterstützung derartiger
Bauten im Budget des GesundheitsministeriumS
entsprechende Mittel bereitgestellt werden . Referent
Patejdl befaßt sich u. a. mit der Frag « der par¬

lamentarischen Kontrolle .

Ueber den WasserwirtschaftSfonds
' referierte Chloupek . Jährlich wird der Fonds
« Noa 188 Millionen aufwenden können , wovon 111

Millionen für di « Schiffbarmachung von Flüssen und

für Hafenbauten , 37 Millionen für Talsperren und

der Rest für sonstige Wasserbauten bestimmt ist . Di «

Annahme der Vorlage wird di « Aufnahme der Ar¬

beiten an der Srechowitzer Talsperre ermöglichen .
Gen . Chalupa verweist darauf , daß Einzelheiten
hinsichtlich der Eger und March noch während der

Plenarverhandlungen festgesetzt werdrn solle «; - , es

sei zu bedauern , daß di « Vorlage fünf Monate im

Budgetapsschuß stecken geblieben sei .
In der Debatte , für die eine einstündige

Redezeit festgesetzt wurde , sprachen Henle neun
Redner . Unterbrochen wurde die Debatte gegen
Abend durch die Abstimmung über die Konkurs -

ordnung und die Erledigung einiger Jmmuni -
täten .

Für unsere Fraktion sprach zum Waflerwirt -
schastSfonds

Genosse Katz ,
der sehr entschieden für die Schiffbarmachung der

Eger eintrat , die durch einen Abänderungsantrag
der Koalition noch in die Vorlage einbezogen
wird , während sie ursprünglich unter die Melio¬

rationsvorlagen fallen sollte . Es ist vor allem

ein Verdienst unserer Fraktion , daß diese Ein¬

reihung der Eger in die Wasserstraßenvorlage
noch in letzter Stunde durchgesetzt werden konnte .
Redner führte u. a . aus :

Das vorliegend « Gesetz über den . Wafferwirt -
schaftssonds trägt ebenso wie der Meliorationsfonds
prodicktiven Charakter und wird sich gerade in der

jetzigen Zeit sicher gut auswirken . Es wäre wirklich

zu wünschen , daß alle in diesem Gesetz vorgesehenen
Projekt « möglichst bald der Verwirklichung zugeftihrt
würden . Besonders zu begrüßen ist es , daß im Aus¬

schuß einige Verbesserungen vorgenommen
werden konnten , die •

d>« Einbeziehung zweier wichtiger Wasserstraße «,
der Eger und der March .

allerdings unter bestiuunien Bedingungen , vorsehin .
Das dem Motivenbericht beigeschlossene Baupro¬
gramm ist allerdings in verschiedener Richtung
korrekturbedürftig . So wird vor allem die wichtigst «
Wasserstraße , die sogenannt « frei Elbe von

Aussig bis zur Landesgrenze , mir schlecht
berücksichtigt . Hier sind nur 90 Millionen für die

Riederwasserregulierung vorgesehen , welche Arbeiten

erst ab 1987 in Frage kommen . Da gerade an dieser
Wasserstraße die größten Industrien Böhmens

!liegen, . sollt « für einen unbehinderten Transport
' zu Wasser die größte Sorge aufgewendet werden .

Namentlich di « deutschböhmische Industrie
ist mit ihrem Gütertransport hauptsächlich aus dir -

sen Wasserweg angewiesen und es ist daher nicht

zu verstehen , weshalb dieser vernachlässigt werdrn

soll.
Weiter wär « auch di « Verwirklichung einer

schiffbaren Verbindung zwischen Elbs , Oder und

Donau ' anzustreben , di « erst
■die Binnenschiffahrt

richtig beleben würde . In das Gesetz wurden auch

die Flüsse Beraun , Sazava und Botava

iinbezogen , die in der altösterreichischen Wass - r -

straß «nvorlage nicht vorgesehen waren . Wir haben
dagegen nichts einzuwenden , müssen aber gerade
deshalb darauf bestehen , daß man di « weit wichti¬

geren Flüsse Eger und March ebenfalls dem

Wasserstraßengesetz unterstellt . Unseren Bemühungen
ist es gelungen , wenigstens di « Voraussetzung hie -

für zu schaffen , und

wir erwart « » , daß « an mit der Inangriffnahme
vor allem der Egerregulierung nicht drei Jahre

zuwartet , sondern damit so rasch als möglich
beginnt .

Es liegen ja fertige Projekte vor , die ohne kompli¬

ziert « Abänderungen für die Schiffbarmachung
'

be¬

nützt werden können . Ich muß mich - dagegen
wenden , daß di «. Egerrrgulierung aus den Mirt « ! n

des Meliorationsfonds bestritten werde , denn in

diesefn Falle müßten di « Uftrgemeinden zur Finan¬

zierung mit beitragen , was gegenwärtig einfach
ausgeschlossen ist . Unsere diesbezüglichen Anträge
werden wenigstens zum Teil verwirklicht werden .

Redner legt ausführlich dar , daß bei der Eger

angesichts des industriellen ' Hinterlandes di « Vor¬

aussetzungen zur Verfrachtung von Massengütern
in weit höherem Maße gegeben sind , als etwa bei

der Beraun , so daß di « Rentabilität dieser Wasser¬

straße gegeben erscheint . Auch in technischer Hinsicht ,

bestehen für die Schiffbarmachung der Eger kein «

wesentlichen Schwierigkeiten . Di « notwendigen

Wassermengen sind vorhanden und können durch

Anlage von sehr rentablen Talsperren noch ge¬

steigert werd « » .

Genosse Katz urgiert dann die endliche . Inan¬

griffnahme der Tepl - Talsperrc bei Karls -

däd und gibt der Erwartung Ausdruck , daß di « be¬

stehenden Schwierigkeiten endlich aus raschestem

Wege beseitigt werden . Die Egerrrgulierung wird

Tauseirdc Hektar Boden für die Landwirtschaft ge¬

winnen können ; sie wird sich in jeder Beziehung

Produktiv auswirken und es wäre ein schreien¬
des Unrecht , wenn man dieses auf etwa 1200

Millionen berechnete Projekt nicht im Gesetze ver¬

ankern wollt «. Die erhöht « Dotierung des Fonds
ssn der ersten Bauperiode ermöglicht «s , di « diesbe¬

züglichen Arbeiten sofort zu beginnen .
Dringend erforderlich ist es , daß dem im § 18

vorgesehenen Beirat « in bestimmter Einfluß auf
die Durchführung des Bauprogramms gesichert

werde . ' Auf all « Fälle müssen wir «ine entsprechend «
parlamentarische Kontrolle nicht nur über de »

Wasserwirtschaftsfonds , sondern über di « , gesamt «
Fondswirtschaft überhaupt verlangen . Genösse Katz

verlangt dann ,

daß man mit den Jnvestitionsarbeitrn dort

beginne , wo die Arbeitslosigkeit am größte « ist ,

das ist vor allem in unserem deutschen Indu¬

striegebiet .

Dort gehen die Arbeiterentlaffungen und Betriebs¬

einschränkungen immer noch weiter . Natürlich haben
auch di « Geschäftsleute , di « Gewerbetreibenden und

Kleinlandwirte furchtbar unter der Kris « zu leiden

und die Proletarisierung dieser ' Schichten geht mit

Riesenschritten vorwärts . Genoss « Katz schildert im

Detail die Notlage in den einzelnen westböhmischen
Bezirken und weüdel sich mit aller Schärf «

gegen das Unternehmertum , das aus dem

Niedergang unseres gesamten Wirtschafts¬
lebens üoch fette Extraprofit « zieht .

Namentlich die deutschen Unternehmer . setzen
. alles daran , um die ohn«dieS ' elenden Löhne weiter

zu kürzen und di « Rationalisierung in der wider¬

sinnigsten Weis « und ausschließlich auf Kosten der

( Fortsetzung auf Seite 2. )

! Gefahr Im Verzüge !
Geht Deutschland zu Vorzugs¬

zöllen über ?

In Wien findet gegenwärtig eine Konfe¬

renz mitteleuropäischer Wirtschaftspolitiker
statt , in der Klarheit über die wirtschaftliche
Annäherung der Staaten Mittel - und Süd¬

osteuropas gewonnen werden soll . Wir ssird

durch die vielen internationalen Wirtschafts¬
konferenzen in den letzten Jahren , die nicht
das geringste greifbare Resultat hervorgebracht
haben , so skeptisch geworden , daß wir auch von

der neuesten Konferenz in Wien nichts er¬

warten . Vielmehr müssen unserer Ausfassung
nach andere Verhandlungen Beachtung finden ,
die augenblicklich gleichfalls in der . Hauptstadt
Oesterreichs stattfinden , von denen aber unser
amtliches Korrespondenzbnrö , das über jede

Erkältung einer englischen Prinzessin oder

einer Heirat von Angehörigen der noch in

Europa übriggebliebenen Herrschergeschlechter
berichtet , nichts weiß : die Handelsver¬

tragsverhandlungen zwis ch e ii

Deutschland und Rumänie n . Diese

Verhandlungen sind aber für die Tschecho -
swwakei von ganz außerordentlicher Bedeu¬

tung .
Was veranlaßt denn Deutschland , das

erst im Sommer einen Handelsvertrag nut

Rumänien abgeschlossen hat , nun neuerlich zu

verhandeln ? Diese Verhandlungen können

nämlich eine Wendung in der deutschen unh

vielleicht auch in der europäischen Handels¬

politik bringen . So wie Deutschland 1879

unter Bismarcks Führung die Schweutuug
vom Freihandel zum Schutzzoll durchgeführt
hat , was . für Europa den Beginn tzgr,Hoch -
schutzzoklära bedeutet hat , so vollführt cs. jetzt
die Wendung vom Sv - stem . - der

Meistbegünstig u n . g z um S y st em

d e r V o rzu g s z ö ll e.

Bisher spielte in den europäischen Han¬

delsverträgen die M e i st b e g ü n st ig u n g

eine große Rolle . Sie bestand darin , daß inan

einem Staat , mit dem ein Handelsvertrag ab¬

geschlossen wurde , alle Tarifermäßigungen ge¬

währte , die der meistbegünstigte Staat gdnoß .
Wenn beispielsweise die Tschechoslowakei
Italien vertraglich niedrige Zölle auf Süd¬

früchte gewährte und dann etwa Spanien oder

Griechenland die Meistbegünstigung zukommen
ließ , so galten die niedrigeren Zölle auch für
die Gnfuhr von Südfrüchten aus Spanien
oder Griechenland . Dafiir gewährten die

beiden Länder der Tschechoslowakei gleichfalls
die Meistbegünstigung , d. h. tschechoslowakische
Jndustrieartikel genossen dieselben Begünsti¬
gungen wie etwa die Waren Deutschlands .
Die Folge dieses Systems der Meistbegünsti¬
gung war naturgemäß ein a l l g e m e i n e s

Sinken der Zölle unter die in den

autonomen Tarifen festgesetzte Höhe, so daß
im Verkehr mft den allermeisten Ländern nicht

die autonomen , sondern die niedrigen Ver¬

tragszölle galhen . Das erleichterte den - Han¬
delsverkehr zwischen den Staaten und des¬

wegen trat auch die sozialistische Internatio¬
nale für die allgemeine Meistbegünstigung
ein .

In den letzten zwei Jahren sind in ge¬

wissen Kreisen jedoch Zweifel an den Vor¬

zügen der Meistbegünstigung wachgeworden .
Auch das sei an einem Beispiel . dargetan . So

hat vor kurzem die Tschechoslowakei mit Jugo¬
slawien einen Harwelsvertrag abgeschlossen ,
wobei die beiden Staaten einander gewisse —

allerdings nicht weitgehende - - - - - Begünsti¬
gungen gewährt haben . Das System der

Meistbegünstigung bringt es nun niit sich, daß
auch die anderen Staaten , mit denen wir bis¬

her Mcrstbegünstiguugsverträge abgeschlossen
haben oder in Zukunft abschließen werden , in

den Gewiß aller Vorteile gelangen werden ,
die wir Jugoflawien gewährt haben . - Aller ;
dings heimsen wir auch die Vorteile des

Meistbegünstigungssystems ein , was
'

von

agrarischer Äite aern übersehen wird . Aber

wie dre Dinge auch stehen , diese Folge Der

Meistbegünstigung hat viele Wirtschaftspoli¬
tiker dazu veranlaßt , statt der Meistbegünsti -
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1929
307,2

155 . 1

betrug :
141 . 1

1929

29,8

auSgewiese « :

1928

278,4

als Gewinn

1927

259,8

142,4

( ahne Bortrag )
133,2

Millionen

1926
255 . 5

An Provisionen
184,7 142,4

Der Reingewinn
122 . 5 131,3

Langsam beginnen sich auch Kreise bürger¬
licher Richtung , oenen vielleicht noch vor kurzem
Angriffe gegen die wirtschaftliche Funktion des

Bankkapitals ein Gefühl des Abscheus erweckt

hätten , der Rolle der Banken , als Wirtschafts¬
verderber bewußt zu werden . Für diese jtreise
wirkt die Krise , welche die althergebrachte Vor¬

stellung von der ,Befruchtung " der Wirtschaft
durch die Banken über den Haufen wirft , wie
eine bittere Medizin , so daß es kein Wunder ist ,
wenn der Ruf nach Kontrolle der wirtschaft¬
lichen Diktaturmethoden unserer Bankgewaltigen
allgemein wird .

Lasten wir einmal di « in den Bilanzen von
vier Grpßbanken , der LivnostenskL banka ,
der Böhm . Unionbank , der Eskomptebank und

Kreditanstalt und der Handels - und Industrie¬
bank ( Länderbank ) in den 4 Jahren von 1926
bis 1929 öffentlich ausgewiesenen Ziffern spre¬
chen, wodurch die Gewinne dieser Ban¬
ken illustriert werden sollen .

An reine » Zinsen ( Debet minus Kredit )
habe » die genannten Banke « zusamme » in

K
- - • -

Die Banken als Wirtschastsoerderber .
Wachsende Gewinne , niedrigere Stevern .

Demgegenüber betrug «« gleichfalls in Millio -
nrn K dir Lteuerlristungen :

1926 1927 1928

; 79,8 80,2 48,5

Die tatsächlich vereinnahmten Zinsen betrugen
demnach in den vier Jahren über eine

Milliarde , die Provisionen fast 600 Mill . ,
der faktisch erzielte Reingewinn über eine

halbe Mrlliarde , die Steuerleistungen , die

sich nach der Steuerreform rapid senkten ,
betrrmen nur etwas über 200 Millionen K.

Man muß sich die in diesen trockenen

Ziffer », die nur zum Zwecke eines allgemeinen
Ueberblicks über die wirtschaftliche Bedeutung
der Bankentätigkeit und keineswegs als nähere
Analyse angelegt wurden , vor Augen halten , um

sich über diese Tätigkeit das richtige Bild zu
machen . Diese Ziffern beweisen sehr anschaulich ,
daß eine Verschärfung der gesetzlichen Kontroll¬

bestimmungen über die TatiMit der Banken

ein Gebot der Notwendigkeit ist . Die Belastung
der Privatwirtschaft durch den an Vie Banken

entrichteten Tribut , namentlich hie enorme Höhe
der Spannung zwischen Debet - und Kreditzins¬
fuß und der anderen Gebühren für gelied ne
Gelder und die sonstigen mit dem Eindringen
des Finanzkapitals in die Privatwirtschaft ver¬

bundenen ungesunden Erscheinungen mästen be¬

reits in Bälde zu einer planmäßigen und aus¬

reichenden Kontrolle der Banken und ihrer
leitenden Funktionäre führen .

Melioratiovs - und Wafferstraßensond
i « Plenum .

( Fortsetzung von Seit « 1. )
Arbeiter fortzusetzen . Der Schwindel mit der deut¬

schen Volksgemeinschaft offenbart sich hier mit aller

Deutlichkeit .
Die Gemeinden und Bezirke leisten zur Linde¬

rung der Arbeitslosigkeit ihre Möglichstes ;

namentlich überall dort , wo unsere Partei

genügend Einfluß besitzt , wirb kein Mittel

unversucht gelassen , um di « traurig « Lag « der

Arbeitslose » zu « Uder « .

Biel trügt hiezu di « produktiv « Arbeitslosenfürsorge
bei . Wenn wir die furchtbaren Wirkungen der Krise
lindern wollen , dann müssen wir zu sozialsttifchen
Mitteln greifen , auch wenn sich gewiss « Kreise noch
so sehr dagegen wehren . Dir müsse » di « Konsum¬
fähigkeit der Masten heben , »rüsten zu einer Ver¬

kürzung der Arbeitszeit kommen , müssen
de » Unternehmern di « willkürlichen Betriebs »

einstellungen unmöglich machen und sie

zur Unterstützung der Arbeitslosen mitheranziehen ;
wir müssen auch das Sozial , und Pensionsversiche¬
rungsgesetz verbessern .

Für diese Forderungen werbe » wir den Kampf
führen , und mit dieser unser « praktische » Ar¬

beit werden wir der Demagogie vou links

und recht » begegne « , di « uns für das versage »
der privatkapitalistischen Wirtschaft «ord »ung
verantwoetNch mache « mllchtel ( Lebhafter

Beifall . )
•

Im JnitiativauSschuß wurden heute früh
die Anträge PerglerS sowie der Kommunisten auf
Ueberprüfung des Vermögens aller aktiven und

ehemaligen Minister , bzw. ihrer nächsten Ver¬

wandten dem Agrarier Dubickh überwiesen ,
der in der nächsten Sitzung darüber referiere «
wird .

Die Begründung der Wahlgerichlr
Zu Beginn der heutigen Parlamentssitzung

wurde die Begründung des Wahlgericht « für die

Nichwerifizierung des Abgeordnetenmandates des

Ligisten Pergler zur Verlesung gebracht . Di «

Begründung umfaßt elf Schreibmaschinensriten . Ein¬

leitend wird betont , daß die Ansicht des Wahlgerich¬
tes über PerglerS Staatsbürgerschaft nur für die

Verifizierung der Wahl rechtswirksam sei , daß da¬

durch aber kein Präjudiz für die Behör¬
den geschaffen werde , die etwa in ihrem Wirkungs¬
kreis diese Frage präjudiziell lösen müßten . Weiter¬

wird auSgeführt , daß Pergler im Jahre 1906 durch
den Erwerb der amerikanischen Staatsbürgerschaft
die österreichische verloren hätte . Zum Gesandten in

Tokio wurde er rm Oktober 1919 ernannt . Dadurch

erwarb er nicht uno acto di « Staatsbürgerschaft , wie

«8 der ß 29 der Bürgerlichen Gesetzbuches bestiuunt ,
denn dieser Paragraph war schon durch das Gesetz
vom 21 . Dezember 1867 aufgehoben , das umgekeyrt
den Eintritt in ein StaatSauU von der Erwerbung
der Staatsbürgerschaft cchhängig macht . Im Zeit -
punkt der Ernennung PerglerS war dieses Gesetz
noch gültig ; es wurde erst durch die tsch «choslo-
wakische Verfassung vom Jahre 1920 aufgehoben .
Zweifellos wär « die Regierung berechtigt gewesen ,

Pergler bei seiner Ernennung zugleich auch di «

Staatsbürgerschaft zu erteilen , aber in den Akten ist
davon nicht die Rede . Aus der Ernennung selbst könne

nicht notwendig die Absicht der Regierung gefolgert
werde » , Pergler die Staatsbürgerschaft zu verleihe ».
Daß in de « Akt von der Erteilung der Staatsbürger -

schäft nicht di « Rede ist , läßt sich als Rechtsirrtum ,

wahrscheinlich aber als bloßes Versehe » er¬

klären .

Weiters wird ausgeführt , daß die Bestimmungen
des Friedensvertrages über die Staatsbürgerschaft

sich nicht auf den Fall Pergler beziehen , wäbrend der

österreichisch -amerikanische Staatsvertrag über oie

gungsklausel in den Handelsverträgen das

System der Vorzugszölle anzuempfehlen .
Dor Gedanke der Vorzugszölle oder Prä¬

ferenz ist entsprungen aus der gegenwärtigen
Wirtschastsnot , insbesondere aus der Tatsache
der niedrigen Getreidepreise . Die Agram¬
staaten Polen , Rumänien und Jugoslawien ,
die auf den Getreideexpori angewiesen sind ,
leiden unter dem Ueberfluß und den niedrigen
Preisen der Agrarerzeugnisse am meisten . Sie

wollen daher , daß ihnen , das übrige Mittel¬

europa , Deutschland , die Tschechoslowakei und

Oesterreich , die Getreide einfuhren müssen , für
ihre landwirtschaftlichen Produkte Vorzugs¬
zölle gewähren , wofiir die genannten Indu¬
strieländer für ihre Arttkel wieder eine Vor¬

zugsbehandlung genössen . Darüber wurde in

den Wirtschastskonferenzen in Warschau und

Bukarest gesprochen , das erstemal wird nun

konkret darüber eben bei jenen Besprechungen
verhandelt , die Deutschland und Rumänien in

Wien miteinander sichren . '
lieber den Stand und den Ausgang dieser

deutsch - rumänischen Verhandlungen sind wir

im Augenblick nicht informiert . Aber das eine

kann man sagen , daß das Ergebnis dieser
Beichandlungen für unsere künftige Handels -
polittk bedeutsam sein werden . Wenn Deutsch¬
land und Rumänien sich gegenseittg Vorzugs¬
behandlungen zusichern sollten , d. h. wenn

Deutschland dem rumänischen Weizen und

Petroleum , Rumänien der deutscheH Schwer -
und Textilindustrie Vorzugszölle gewähren
sollte , dann entstehen für unsere Ausfuhr nach
Rumänien ernste Gefahren . Dazu kommt

noch, daß im Falle die Verhandlungen in

Wien positiv ausfallen , Deutschland versuchen
wird , solche Verträge auch mit Jugostawien ,
vielleicht auch mit Oesterreich und Polen ab¬

zuschließen , was also eine Gefährdung unseres
gesamten mitteleuropäischen Exports bedeuten

könirte . Wir wollen durchaus nicht zu schwarz
malen , aber die wirtschaftlichen Verhältnisse
sind derartige , daß wir allen Grund haben ,
auf der Hut zu sein . Die Randgebiete der

Republik müßten in dauerndes Elend ver¬

sinken , wenn wir unseren Export in Texttlien ,
Glas und Pmqellan nicht werden beleben

können . Das Scheitern der Genfer Zoll¬
konventton , — welches Ereignis das Chaos in

der europäischen Zollpolitik grell beleuchtet —

der Handelsvertrag mit Ungarn , das letzt «
Wkommen mit Frankreich , durch das unser
Strumpsexport dahingedrosselt wird und die

Preise der Automobile auf das Drei - bis

Vierfache der amerikanischen Automobilpreise
hinaufgetrieben werden , sollten uns veran¬

lassen , unsere ganze Handelspolitik zu revi¬

dieren , an die Ausarbeitung eines neuen Zoll -
tarifes zu schreiten , — dieser stammt nämlich
aus dem Jahre 1906 , ist also 25 Jahre alt !

— und ntu aller Kraft an der wirtschaftlichen
Annäherung mit unsren Nachkarn zu arbei¬

ten . Es ist charakteristisch , daß Deutschland
alle Anstrengungen macht , um unsere Indu¬
strie gerade auS den mit uns verbündeten

Staaten hinauszuwerfen . Ist das der Sinn

der Kleinen Entente , die als das große Akti -

vum unserer offiziellen Außenpolitik gilt ?
Wollenwirwarten , biSunsere

Industrie den letzten Abnehmer
ayr Balkan verloren hat ?
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Nirgends aber die Eldrid jener fer¬
nen Tage , die schwärmen und träumen konnte

und die Wirklichkeit mit einem hellen Lachen
überwand . Man hatte ihr alles geraubt , und so
hatte sie sich ihm rauben müssen . Eldrid Alexa ,
Mensch einst mit Herz und Blut und wachen
Sinnen und einer Kinderstimme , die wie klin¬

gendes Silber war , mit Augen , die die blaue

Tiefe eine ? Gebirgssees hatten . Eldrid Alexa ,
Schauspielerin einst von Gnaden , Künstlerin , die

aus dem Reichtum ihrer Seele hundert flam¬
mende Menschenseelen gebären konnte , sie war

nun — Star . Sie starb in Glanz , sie lebte ein

totes Leben .
Seltsam : diese Bilder schmerzten ihn nicht

mehr . Einst , da hatten die Namen Eldrid in

den verschieden geformten Buchstaben ihn l ' s ins

Innerste aufgewühlt . Nun verglich er die Bil¬

der nicht mehr , um das zu finden , das ihr noch
am ähnlichsten war . Nun waren sie alle gleich
ausdruckslos und bedeutungsarm für ihn . Selt¬

sam: er fühlte nichts , nichts schlug ihm aus die¬

sen Gesichtern . auS dies « « zehn gewundenen , ge¬

schmeidigen Körpern , die er in einem Körper
tausendmal m den Armen gehalten , entgegen in

dieser Stunde . Sie hatte sich überwunden . und

so hatte er sie überwunden . Eldrid Alexa , den

Star .
*

MS er sie einmal bei der Premiere eine »

großen amerikanischen Films iah , den er für

einen Verleiher bearbeitet hatte , blieb sie bettof -

sen stehen . Auch er war im Augenblick ratlos :

an ihr vorübergehen , die Komödie einer erzwun¬

genen Fremdheit spielen , oder mit ihr sprechen ,

Freundlichkeit heuchel », leere Wort « wechseln ?
Sie löste die Situation : streckt « ihm die Hand '
hi «, sah ihm aufrecht in die Augen , eS war viel

Kälte i « ihnen , aber auch ein llein wenig ver¬

steckt schimmerndes Leid .

„ Wie geht es dir ? "

„ Danke , wie es eben geht . "
„Arbeitest du viel ? "

« Ich bin zufrieden . "
Pause . Ein Herr grüßte , Eldrid senkte grü¬

ßend den Kopf . Prager ging vorüber , hielt Ul -

sar die Hand hin / nickte Eldrid zu , sie fing einen

kalten Mick von ihm auf , verschwand im Ge¬

dränge . Die Begegnung mit Prager war pein¬
licher als die mit lllfar ; der Mann , der an sie
geglaubt und in ihr entwickelt hatte , was sie zu
einer Künstlerin hatte machen können , sollte nun

einen Publikumsliebling treffen ohne andren

Ehrgeiz als den , recht viel Geld zu verdienen ?

Zorn schoß in ihr hoch über die Menschen , die

ihr solange den Weg verstellt . Sie trat ins

Freie . Bor dem Theater stand ihr Auto . Das

war Erfolg , das war Wirklichkeit , das war

Zeichen ihres Siegs . Nicht die Schimären von

ewiger Künstlerschaft und Unsterblichkeit deS

Ruhms . Lächerlich . Wie Menschen sich heute ,
im zwanzigsten Jahrhundert , im Jahrhundert
der Zeppeline und des laufenden Bandes , im

Jahrhundert der Tricks und der Tonfilm « , im

Jahrhundert des mordenden Tempos noch an

ewige Dinge verlieren und von Unsterblichkeit
träumen können ?

Der Wagen huschte aus leisen Rädern durch
di « Straße . Wieder flogen Häuser vorüber , wie¬

der wurde Wirklichkeit ein gespenstiger Schatten¬
tanz . Ei « Diener öffnete ihr di « Tur der Villa ,
ei « Diener nahm ihr den Mantel ab . ein Diener

brachte den Tee . brachte begeisterte Brief « von

Verehrern und Verehrerinnen .
Sie wurde dieser Brief « an diesem Abend

nicht froh Sie schlug John Bolters Einladung
zu einem Ball ab . Sie saß sin paar Stunden ,

in ihrem Ankleidezimmer , vor dem Spiegel , sich
selbst gegenüber . Sie starrte in ihr eigenes Ant¬

litz uv » ihre Augen fragten das Bild dort drü¬

ben : Wer bist du , Eldrid Alexa ? Und da « Bild

warf nur eine Frag « zurück , aber keine Ant¬

wort : Wer bist du , Eldrid Alexa ? Und über

dem Bikd , in jener Ferne , t « der ein Dämmer »

begann , die Umrisse der Dinge und Gastalten
verschwamme » , in jener Ferne , in der jedes
Wesen sein wahres Antlitz annimmt , richtete sich
riesengroß hinter ihr Ulfar auf , hielt seine Hand
über ihr , eine warme , gute Menschenhand . Sie

sah zu ihm auf , dann aber wandte ihr Mick sich
ab , venu irgendwo dämmerten andre Gestalten ,
die nicht schützten , aber lockten , und da erhob sie

sich und folgte ihnen und ging aus dem Schutz
jener warmen , guten Menschenhand . Und Man -

helberg stand über ihr in diesem fernen , fernen
Dämmerbild , seine Hand bat , und sie erhörte
die Mtte . Dann schlug sie diese bittende Men¬

schenhand beiseite , und viele Hände gingen über

sie, keine aber war « ine Menschenharw : es waren

rohe , knochige Gebilde » wie Boxerfäuste und

Ichlächtersinger . Da sanken ihre Ader , und als

sie di « Augen wieder öffnete , sprang ihr aus

dem SpiegA abermals die Frage entgegen , die

sie hineiugerufen : Wer bist du . Eldrid Mexa ?

Dir Stunden rollten . Der Tag kam , bleiche
Finger tasteten sich durch die Fenster , hoben den

Schleier der Dunkelheit von allen Dingen . Sie

spielten sich auch an Eldrid heran ; aber den

Schleier der Düsterkeit von ihrer Seele zu heben
gelang ihnen nicht . Roch stand die Antwort

aus : Wer bist du , Eldrid Alexa ?

Am Morgen rief Prager sie an : Er entschul¬
digte sich, er hätte gestern abend gern mit chr
gesprochen , sie seien im Gedränge auseinander¬

gekommen . Wie es ihr gehe , ob sie, ganz im all¬

gemeinen , zufrieden sei ? Ihre Hand hatte ge¬
zittert . als sie nach dem Telefon griff , nun war

sie wieder ruhig . Ihre Stimme klang fest , be -

Staatsbürgerschast vom Jahre 1870 mit dem Um¬

sturz automatisch erloschen sei, denn durch das Ge¬

setz Nr . 11 , vom 28 . Oktober 1918 wurden nur alle

bisherigen Gesetze und Verordnungen aufrechterhal -
ten , während von internationalen Verträgen dort

nicht ' die Rede ist. Verbindlichkeiten aus diesen Ver¬

trägen gingen also nicht automatisch auf die Tschecho -
flowakei über . Daß ihni das Außenministerium einen

Paß ausstellie , beweise höchstens , daß dabei nicht ord¬

nungsgemäß vorgegangen wurde . Wenn Perglek end¬

lich darauf Hinweise , daß er durch den Eid als tsche¬
choslowakischer Abgeordneter die amerikanische
Staatsbürgerschaft verloren habe , so gehe daraus

nur hervor , daß die Rechtsordnungen der verschiede¬
nen Staaten in Sachen der Staatsbürgerschaft nicht

genau miteinander korrespondieren , woraus gerade
die unangenehme Situation der Staatenlosen ent -

stehr .

Meder ei « Unternehmer gegen
den Lohnabbau .

Wie die „ Volksmacht " ( Sternberg ) mitteilt ,
hat ein Freüdenthaler Unternehmer in einer kri¬

tischen Betrachtung zum Jahresabschluß 1930 sich
folgendermaßen geäußert :

„ Da » gegenseitige Zerfleische «, die « ustrags -
werbung um jede » Preis , da » Erzeug « « ohne Nutze » ,
das gegenseitige Unterbieten der Verkaufspreise ,
selbst auf Märkten , die solcher gar nicht begehre « ,
ist fiuuloS , r »iuirrt de » Absatz der Erzeug «»- und

schaufelt Gräber ; vou dieser Methode abzulassen
halt « ich wahrlich wichtiger al » den Lohnabbau .
Mit ei » sch »eide «d «» Lohuherabsetzungeu der Kris «
begegne » zu wollen , ist unrichtig , denn die Löhn «
spiele » gegenüber dem GesamtproduktionSaufwand
der Leinenindustrie keine übergeordnete Rolle " .

Diese Aeußerungen könnten sich die Herren
vom deutschen Haupwerbande der Industrie zu
Gemüte fuhren .

Bas BSrolrate » imstande finb !

Der siebzehneinhalbjährigc Arbeitslose Karl
S . aus B. , ein Krüppel , der durch die Tuber¬

kulose den linken Arm verlöre « hat , machte den

heroischen Versuch , sich trotz Wirtschaftskrrse und
trotz seiner Invalidität selbst sei « Brot zu ver¬
dienen . Er ging mit billigen Galanteriewaren

hausieren und verdiente so kümmerlich genug ein

paar Groschen . Aber er scheint seine Rechnung
ohne unsere Bürokraten gemacht zu haben , wel¬

chen der Besitz der vorgeschriebenen Dokumente

höher steht , als Menschenschicksal . Da der ge¬
nannte Krüppel nicht das Glück genießt , eine »

Sausierschem zu besitzen, wurde er zu 30 Kronen

Geldstrafe oder 18 Stunde » Arrest verurteilt ,
well er eS vorgezogen hatte , lieber auf die private
und öffentliche Mildtätigkeit zu verzichten und sich
ei « Paar Groschen zum nackten Leben selbst zu
verdienen . Die Gewerbebehörde , die dieses Er¬
kenntnis ergehen ließ , bildet sich wahrscheinlich
noch etwas auf ihre Milde ein , ohne zu bedenken ,
daß sie mit dem gleichzeitig ausgesprochenen Ver¬

fall der Waren den armen Teufel um seine Existenz
gebracht hat . Wenn wir unS daran erinnern , daß
die Gewerbebehörden nicht in allen Fällen so
schnell und so energisch funktionieren und man

ihnen in Fragen der Arbeiterschutzgeietzgebung
vielfach erst Beine machen muß , dann wirkt dieses
prompte Funktionieren des sonst so schtverfälligen
Apparates doppelt empörend .

Jedenfalls dient dieser traurige Fall zur

Kennzeichnung der Sorgen , die sich manche Büro¬

kraten angesichts von 335 . 000 gemeldeten Arbeits¬

losen machen .

herrscht : Es gehe ihr gut , und sie sei , ganz im

allgemeinen , zufrieden .
*

Präger hatte im Laufe der Monate von

verschißenen Firmen Anträge erhalten , sie aber
alle abgelehnt . Man forderte von ihm di « Jn -
' szenierung von Filmen , die noch tief unter allem

standen , was Wandermann und Mandelbergs
neue Regisseure erzeugten . Die Situation in der

Filmindustrie wuße von Woche zu Woche un¬

sicherer , ein paar Film «, von denen man ein

sichre» Geschäft erwartet hatte , waren abgefallen ,
die Revolution de » Tonfilms hatte alle Produk¬
tionsmethoden umgestürzt , die finanzielle Basis
der Filmerzeugung untergraben , neue Wege sah
man noch nicht , so blieb nichts übrig , als mög¬
lichst schnell und möglichst billig kleine Filme zu
drehen , die sich schnell verwerten ließen und im

Inland selbst bezahlt machten .
Bon den mißglückten Versuchen , für einen

guten Film Geldgeber zu finden , kehrte Prager
immer wieder zu Ulfar und zn ihrem gemein¬
samen Plan einer großen Filmsinfoni « zurück .
Gerade die vorläufige Unausführbarkeit dieser
Idee lockte sie. Sie konnten ihren Kampf » mS

Brot im staubigen Flachland einer entgeistigten
Unterhaltungsirwustrie nur führen , wenn in

ihrem Traum ein hoher Berg stand , den zu er¬
klimmen ihre heimliche Freße und der heilige
Plau ihrer einsamen Stunden war ; sie mußten
sich selbst beweisen , daß ihre Kräfte höher reich¬
ten , fast bis in den Himmel hinein .

Auch ein andres Filmbuch wuchs in diesen
Tage » , angeregt von den Nachrichten , die Stunde

um Stünde aus Asien , Afrika , Amerika nach
Europas Hauptstädten drangen . In China
brannte es . Mexiko stand in Flammen , in In¬
dien gärte es , in Aegypten konnte jeden Augen¬
blick der Scheiterhaufen der bereit war , sich em -

zünden .
( Fortsetzung folgt . )
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Vas Bürgertum und die
Partei der Mörder .

Eine beathflldie bürgerliche Stimme .

Zn Deutschland grassiert eine neue Mord¬

seuche . Ans den gelegentlichen Scharmützeln
zwischen Hakenkreuzlern und Kommunisten , aus

den Ueberfällen der Hitlerbanditen aus Reichs¬
bannerleute und Sozialdemokraten ist eine regel¬
rechte Mordkampagnc der völkischen Rolvdies

gegen ihre politischen Gegner geworden . Deutsch¬
land unterscheidet sich heute kaum von Amerrka ,
der Sicherheitsgrad seiner Großstädte , ist der von

Chicago . Für diesen Stand der Dinge ist ein

Großteil des deutschen Bürgertums nnt verant¬

wortlich . Es hat die Hitlerbewegung finanziert
und gefördert , es hat durch seine Richter und

Beamten die Moral der Mordbuben als achtbare
Gesinnung anerkennen lassen . Es scheint aber ,

daß nun das demokratische Bürgertum einsieht ,
wohin die Entwicklung führt . Im „ Berliner
Tageblatt " erscheint unter dem Titel

„ Mordjo ! Feuerjo ! " ein alarmierender

Artikel von Rudolf Olden , in dem es u. a.

heißt :

„ Der Ramr der Partei , der die Hamburger

Mörder angrhören » ist eine dreifach « Lüg « . Diese

Partei ist nicht national , sie ist nicht sozialistisch ,

sie ist vor allem keine Arbeiterpartei . Die deutschen

Arbeiter sind in der sozialdemokratischen, ' in der

kommunistischen und in der katholischen Partei

organisiert . Was von ihnen übrigbleibt für die

Hakenkr̂ uzler , das sind Verzweifelte und Degra¬

dierte , nichl mehr Proletarier , sondern i n s

Lumpenproletariat Abgesunkene , und

es sind wenige Verführte , deren Zahl nicht genügen

wurde , um auch nur ein Zwanzigstel von den

Einhundertsieben in den Reichstag zu wählen .

Sondern die Masse der Nationalsozia -
l ist en wird ausgemacht von der breiten Schicht

des kleinen und mittleren Bürger¬

tums , garniert von ehrgeizigen und leichtsirtigen

Großbürgern , die mit den Siegern ihr persönliches

Geschäft zu machen hoffen . Sie muffen heute er¬

kennen , trotz aller absichtsvollen Blindheit ^ wen sie

stützten rprd emporhoben , wem sie ihre Stimmen

und ihr Geld gaben , auf wen sie ihre Hoffnung ««,

ideale und sehr reale , gesetzt haben : auf die

Partei , die den . politischen Meuchel¬
mord provoziert und die ihn begün -

, . stigt . . .

Aber man Weitz es ja , wie und was so viele

nationalsozialistischen Führer sind ,
'

man kennt . ihre Verherrlichung des

- ' Ehrenwortbruchs wie der Blutrache ,

ihre hochverräterische Vergangenheit , ihren

Schwindel mit dem Sozialismus und

' das Dunkel ihrer Geldquellen , ihre

psychopathische Hemmungslosigkeit . Ihre Partei ist

nicht nur ein Sammelpunkt idealistischer Wirr¬

köpfe, sondern auch

dir Heimstatt für bi « übelsten Element «

jeglicher Herkunft ,

das Leben ihrer Vorkämpfer auf Anstand und

Ehrlichkeit zu durchforschen , ist selbst den eigenen

Parteiinstanzen verboten .

Aber was wäre « sie , wen « nicht Honoratioren
beS Bürgertums st « mit ihrem Ansehen deckten ,

aus kläglicher Berechnung ihnen Schützenhilfe

leisteten , wenn Ucht die Partei des Geheimrats
Hugenberg sich brüderlich mit ihnen zur „natio¬

nalen Opposition " verbände . Man werfe einen

Blick auf die sich bürgerlich nennenden Blätter

nach dem Hamburger Attentat . Dem einen scheint
die „ Bombenexplosion in Buenos Aires " wichtiger ,
dem anderen der „gefährdete Zollfrieden " , dem

dritten der „Landvolk - Aufmarsch", dem vierten der

„Prozetz des Tennismeisters " . So wird mit dem

Geld des Bürgertums für die Bürger die Wirk¬

lichkeit verfälscht und umgelogen , die Aufmerksam¬
keit abgelenkt von der einzigen Gefahr , die der

. bürgerliche » Republik droht . "

Das deutsche Bürgertum wird seinen Leicht¬
sinn und seine Gewiffenlosigkeit vielleicht schwer

büßen müssen . Bei uns zeigt sich die gleiche Ten¬

denz. Unter der wohlgefälligen Patronanz bür¬

gerlicher Parteien und der bürgerlichen Presse
vor allem entwickelt sich der Nationalsozialismus ,
von dem sie sich eine Schwächung des „Marxis¬
mus " und einen stützen für ihr kapitalistisches
Klasseninteresse erwarten . Eines Tages Iverden

sic vielleicht einsehen , daß sie mit dem „National¬
sozialismus " der nationalen Katastrophe zuge¬

steuert sirü). Aber wenn unser Bürgertum das

einmal einsieht , dann wird es längst zu spät

sein ! Hoffen wir , daß die Arbeiter sich nicht

auf das taube Gewissen der Bourgeoisie , auf ihre
Moral und ihr Kulturbewußtsein verlassen , son¬
dern sich beizeiten selb st ihrer Haut

wehren !

Sozialisten gegen Flandin .
Paris , 19 . März . Der Exekutioausschuß der

Fraktion der sozialistischen Deputierten hat

gestern in der Abendsitzung den Bejchlutz gefaßt ,
den Finanzminister Flandin zu ersuchen neue Auf¬

klärungen in Angelegenheit dec Luftfahrtgesell¬
schaft „Aeropostalc " zu geben sowie nähere In¬
formationen über die Flugverb - ndung Frank¬
reich - Südamerika zu erteilen . Ale chzritig beab¬

sichtigen die Sozialisten diesbezüglich eine neue

Debatte in der Kammer hervorzurufen . Roch
heute soll in der Kammer eine dringliche Inter¬
pellation eingebracht werderr . s

Die Kammer , die heute , nach sechstägiaer
Pause zusammcntritt , hatte ursprünglich die

tftogc der Petroleumgesellschgften ( die Ratifika ¬

tion des Uebereinkommens zwischen dem franzö¬
sischen Staate und den Petroleumqesellschaften in

Mesopotamien ) auf die Tagesordnung gesetzt, doch
wird die Debatte über diesen Gegenstand infolge
der Erkrankung des Berichterstatters auf den kom¬
menden Freitag vertagt werden .

Nachwort zum Frauentag .
Ueberall prächtiger Verlauf .

Wir marschieren ! Bielen , vielen tausend
proletarischen Frauen und Mädchen wurde es

an unserem sozialdemokratischen Frauentage
bewußt : die sozialdemokratische Frauenbewe¬

gung marschiert ! Mehr Versammlungen ' als

im Vorjahre , stärkerer Besuch aller Versamm¬

lungen , viele Beitritte zur Pattei — die

sozialdemokratischen Frauen marschieren !
Unsere Pavfeiblätter haben berichtet über

die Versammlungen in ihrem Verbreitungs¬
gebiete . Ein zusammenfassender Bettcht über

alle Frauentagsversammlungen unserer Pattei

mag zeigen , was der Frauentag beretts be¬

deutet .

Im Karlsbader Kreis « gab es allein fünfzehni

große Versammlungen . Ueberall — nicht nur in

diesem Kreis « — haben Ke Arbeitersänger und di «

Arbeit «rtnri : er , di « Jugendlichen und die Roten

Falken und brave Genossen und GenossiiMN , die

Lieder vortrugen und Gedichte sprachen , den großen

Frauenversammlungen « inen schönen, stimmungs¬
vollen Rahmen gegeben . Es ist natürlich in « inrm

zusammenfassenden Bericht « ganz unmöglich , jeden

Namen zu nennen . Di « Helfer müffen sich begni ^en,
mit einem Gesamtdank und mit dem Bewußtsein ,
mit dazu beigetragen zu haben , daß di « Besucherin¬

nen unserer Kundgebungen nun di « Erinnerung an

schöne und erhebend « Stunden in ihr « Alltagsarbeit

mitnehmen können .

In Karlsbad , wo der festlich geschmückte

Schützenhaus - Saal überfüllt war , sprach die Ge¬

nossin Schaffer . In Asch hatten sich die Frauen

im neuen Volkshaussaale versammelt . Genossin

Abg. Blatny hielt di « Festrede . In Buchau

sprach Genossin Günzl aus Karlsbad . In Eger

sprach Genossin Abg. Blatny vor vielen hundert

Frauen . In Chodau sprach Genosst » Pucher aus

Karlsbad , in Schlaggenwald hielt gleichfalls Genos¬

sin Pucher die Festrede . In Falkenau hatten sich

mehr als lausend Personen im großen Saale d « s

Bergarbeiterheims eingefunden , um den Worten der

Genossin Günzl zu lauschen . I « Anschluß an die

Versammlung bewegt « sich ein großer Demonstra -

tionLzug zum Marktplatz «, wo nochmals Genossin

Günzl sprach . In Königsberg sprach Genossin

Abg. Blatn y. In Graslitz hielt Genossin Günzl
die Festrede . Rach der Bersanmüung zogen di « Teil -

nehmerinuen in geschlossenem Zug « »ach dem Markt¬

platz «, wo sie mit herzlichen Freundschäft - Rufen
auseinandergingen . In JoachimSthal sprach Genos¬

sin Marterer , in Nrudek , wo di « Frauentags¬

versammlung mit einer Märzfei «r verbunden war ,

sprachen Genossin Pollak aus Neuhammer und

Genosse Wondrak aus Karlsbad . In Schnecke «

fand di « Feier für den Bezirk Wildstein stqtt . Es

sprachen Genossin Pucher aus Neudek , Genosse

Oberlehrer Schuster und ein Jugendgenosse . Drei

Versammlungen wurden im Bezirk « Königswarth

veranstaltet . In Sandau , in Grafengrün und in

MeierSgrün . In diesen Versammlungen , die gm

28 . Feber und am 1. März tagte «, sprach Genossin

Günzl aus Karlsbad .

Ueberfüllt « Versammlungen auch im Kreis «

Teplitz —Saaz . In Teplitz - Schönau versammelten

sich die Frauen vor der Versammlung auf dem

Schmeykalplatze und marschierten dann in statt¬

lichem Zuge zum Versammlungsorte , d«r Turnhalle
auf der Königshöhc . Hier hielt Genosse Seidel

die Festrede . In Dux versammelten sich trotz großer
Kält « die Genossinnen im Freien , um geschloffen in

die Versammlung marschieren zu können . Die Fest¬
rede hielt Genosse Lorenz aus Töplitz . Ein kom¬

munistischer Störungsversuch wurde bald abgewi «sen .
In Bilm veranstalteten die Frauen zum ersten
Mal « einen festlichen Aufmarsch zur Bersaminlung .
Genossin Reihs aus Teplitz hielt di « Festrede . In

Brüx war die Versammlung «ine gemeinsam « Kund¬

gebung der deutsche » und tschechischen Genossinnen .
Im dichtbejetzten Bergarbeiterheim - Saale sprach
deutsch Genosse Hofbauer , tschechisch Genossin
Tlusty aus Kladno . Auch in Oberleutrnsdors
sprach Genoss « Hofbauer . Rach ihm hielt noch
Genossin Harzer ein « Ansprache . Mit eurem gro¬

ßen Demonstrationszug « wurde di « Kundgebung ab¬

geschlossen . In Komotau marschierten in stattlichem
Zuge die Frauen vom BolkÄhaus zu den Parkhaus¬
sälen , wo di « Bersaminlung stattfand . Genossin
Gr i rn m i ch sprach tschechisch, Genoss « L e i n s m e r

deutsch. In Görkau sprach in einer ungemein gut

besuchten , stimmungsvollen Versammlung Senator

Genosse Dr . Heller . In Hriurichsdorf im Erz¬
gebirge hielt in einer sehr schönen Frauenversamm¬
lung Genossin Hirsch aus Teplitz di « Festrede . In

Saaz sprach in der sehr schönen Bersammluirg Ge¬

nossin Else Paul aus Dux . In Pastrlberg sprach
Genossin Edelmann aus Görkau .

Auch im Kreis « Aussig Bodenbach prachtvolle
Versammlungen . In Aussig sprach , zur besonderen
Freude der Versammelten , di « Nationalrätin Ge¬

nossin Amalia Seidel aus Wien . Rach der Ver¬

sammlung zogen die Frauen zum Marktplätze , wo

nochmals Genossin Seidel zu ihnen sprach . Auch in

T«tschru , wo in der großen von mindestens zwei¬
tausend Personen besuchten Bezirksversammlung für
Tetschen - Bodenbach Genossin Hackenberg auS

Prag sprach , konnte ein sehr starker , größtes Auf¬
sehen erregender Demonstrationszug veranstaltet
werden . In Leitmeritz sprach Genosfiii Hilde May
aus Aussig , in Freudenberg Genossin T i ll aus

Politz , in Rumburg Genossin Lorenz aus Aussig ,
in Schönliude gleichfalls Genossin Lorenz , in

Schluckeuau Genossin Thümmel aus Dresden ,
in Böhmisch - Leipa Genossin Müller aus Aussig ,
in einer sehr schönen , sehr gut besuchten Beriamm -

lung in Warnsdorf Genossin Klemens aus

Bodenbach .
In ' Reichenberg war unsere Kundgebung , an der

auch di « tschechischen Genossinnen teilnah mm , sehr

gut besucht . Tschechisch sprach di « Genossin Dr . Re -

vas , deutsch Genossin Haberzettl aus Trau -

tenau . In Kratzau sprach Genossin Schäfer , in

Gablonz sprach tschechisch di « Genossin Abg. Ju¬
ri neck , deutsch die Genossin Neumann , in

Görsdorf hielt Genossin Schüfet die Festrede .
Neunzehn Versammlungen m Ostböhmen , im

Kreise Trautenau —Braunau ! Nur di « Orte und di «

Namen der Rednerinnen und Redner können ge¬

nannt werden . In Arna « sprach Genossin Wert¬

heim aus Trautenau , in Hennersdorf Genossin
Haberzettl , in Mastig Genossin Weicht aus

Ärnau , in Reu - Rrttendorf Genossin Nationalrätin

Pro ft aus Wien , in Mittellaugrnau Genossin
Rosenberg aus Oberallstadt , in Hrrmannsseifeu
Genosse Schnabel , in Heinzendorf Genossin Oel -

krug , in Braunau Genossin Gabriel « Proft aus

Men , in Märzdorf Genossin Rambauske aus

Braunau , in Obrradersbach Genossin Meier aus

Braunau , in Trautenau Genossin Nationalrätin

Proft , in Pllnikau Genossin Wertheim , in

Jungbuch Genossin,Haberz «ttl , in Oberaltstadt

gleichfalls Genossin Haberzettl , in Gabersdorf

sprachen Genossin Lang und Genosse Rindt , in

Schatzlar sprach Genossin Ende aus Trautenau ,
in Radowenz sprachen Genossin Froschauer und

Genosse Marks , in Parschnitz hielt Genossin
Lang di « Festrede . Dies « vielen Versammlungen
im Kreise Trautenau sind ebenso Ergebnis plan¬

mäßiger , eifriger Agitation der Genossinnen , wie

des wachsenden Vertrauens der Arbeiterfrauen zur

sozialdemokratischen Partei .

In Landskron sprach in einer sehr schönen

und sehr stark besuchten Versammlung Genossin
Dr . Schwelb aus Prag .

In der Prager Versammlung hielt als jubelnd
begrüßter Gast di « Genossin Gabriel « Proft auS

Wien die Festrede .
Im südlichen Böhmen fanden sechs Versamm¬

lungen statt.^ In Ries sprach Genossin Kühnel ,
in Hollrifchen Genosse Abg. I a k s ch, in Zwug Ge¬

nossin Fuchs aus Prag , in Rürschau gleichfalls
Genossin Fuchs , in Tuschkan Genosse Ha la , in

Neuern Genosse Ruppert .
Selbstverständlich haben auch die mährische »

Genossinnen für gute Versammlungen gesorgt .
Unvergeßlich wird den Brünn « Frauen di « große

Kundgebung bleiben ' , in der tschechisch di « Genossin
Jllova und deutsch unsere liebe Freundin Popp
aus Wien sprach . In Zwittau hielt Genossin
Markes di « Festrede , in Mährisch - Trübau Ge¬

nossin Riedl aus Prag , in Znaim Genosse
Urbane ! , in Rikolsburg Genossin Lindner

und Genosse Rother aus Brünn , in Dürnholz

gleichfalls Genoss « Rother . — Siebzehn Frauen¬
versammlungen im Kreise Sternberg —Olmütz ! In

Sternberg sprach Genossin I i l g aus Mähr . - Schön -
berg , in Mährisch - Reuftadt Genossin Z i s ch k a aus

Sternberg , in Bärn Genossin Koblischke , in

Freudenthal Genossin Zischln , in Römerstadt
Genossin Brixel , in Bergstadt gleichfalls Genossin
B r i x « l , in Alteudorf Genossin Köhler aus

Römerstadt , in Lichte werden Genosse Zisch ka , in

Deutschlicba » Genosse Rudolf Z i s ch k a, in Hermes¬

dorf Genossin Langer aus Mährisch - Schönberg ,
in Schönau , wo zum ersten Male der Frauentag
gefeiert wurde , Genossin Koblischke , in - Zuck¬
mantel Genossin Schmidt auS M. - Schönberg , in

Braunseifen Genossin Schober , in Meedl Genoss «
Kahabka , in Vautsch Genoss « Seidler , in

Mährisch - Schönbeeg Genossin Langer , in Riklas -

dorf Genossin Schmidt .
Im Kreise Troppau —Mährisch - Ojtrau fanden

Bersamrnlungen statt in Troppa « , wo Genossin
Jo kl sprach , dann in Benifch , Raas « , Spachendorf ,
Ostrau , Karlshütte , Oderberg , Reu- Titschein , Sedl -

»itz , Petersdorf , Freidersdorf , « unrwald , Fulurk ,
Zauchtel , Mgstadtl , JLgerndorf , Würbenthal , Ein¬

siedel , Karlsthal , Wagstadt und Weiskirch . Di « groß «
Zahl der Versammlungen in diesem Kreise zeigt , wie

rührig unser « Genossinnen sind und wie sehr die

sozialdemokrattschen Ideen in den Herzen und

Hirnen der Arbeiterinnen Wurzeln schlagen .
In Preßburg sprach in einer sehr gut besuchten

Versammlung die Genossin Hecht ! aus Wien .

Vielleicht haben wir noch gar nicht alle .

Frauentagsversammlungen genannt . Es ist
durchaus möglich , ja wahrscheinlich , daß
manche kleinere Kundgebung uns nicht ge¬

meldet wurde . Die knappe Uebersicht , die wir

zu geben vermochten , zeigt aber eindttnglich
genug , was der sozialdemokratische Frauentag
bedeutet : daß er zum großen Fest - und Kampf¬
tag der arbeitenden Frauen geworden ist , daß
er es von Jahr zu Jahr in steigendem Maße
witt >, daß er von Jahr zu Jahr herrlicher den

grandiosen Vormarsch der sozialdemokrattschen
Frauenbewegung offenbatt , daß er immer

wieder neue Scharen braver Kämpferinnen in

unsere Leihen fühtt !

Die Antwort auf die Angriffe der Reaktion

muff sei » : ,

hinein in die

sozialdemokratische yarkei .
Genoffen ! Genossinnen !

Werbet für Euere ßartei .

Wieder ein Enttäuschter .

In Chemnitz wurde der kommunistische
Patteifunkttonär Fritz Bochmann „ wegen
Nichtanerkennung der Patteibeschlüsse " aus
der KPD . ausgeschlossen . Bochmann
war feit nahezu 10 Jahren aktiver

Funktionär der kommunisttschen Bewegung .
In der rechtskommunistischen „ Arbeiter -
Politik " ( Brandlerrichtung ) begründet er

seinen Austtttt wie folgt :
„ Kämpfer " ( das Chemnitzer Äommu -

nisten - Organ . D. Red ) vom 9. März wird mein

Ausschluß aus der Partei veröffentlicht mit der

Begründung : „ Wegen Nichtanerkennung der

Parteibeschlüsse " . Zur Steuer der Wahrheit muß
ich hierzu bemetten , daß die Frage der Aner¬

kennung der Patteibeschlüffe im Ausschlußver -
fahren gegen mich gar nicht zur Diskussion ilaud .
Der Antrag auf Ausschluß wurde vom Leiter

der Zellengruppc Gablcnz gestellt , weil ich mir

erlaubt hatte , eitrige ihm nicht g e n e h m e

Ausführungen über die allgeineine
Situation in der Arbeiterbewe¬

gung zu machen , gegen den in der Pattei ein¬

gerissenen Führerkultus als nicht mit komnmni -

stischen Prinzipien vereinbar , Stellung nahm ,
und einige organisatorische Maßnahmen der

Patteibürokratie kritisierte . Hatte ich bisher ge - -

glaubt , als Mitglied und Funktionär einer koin -

munistischen Partei ein Recht auf freie Mei¬

nungsäußerung zu haben , so ist mir durch dcu

Gang der Dinge bewiesen worden , daß dieser

Glaube ein Aberglaube war . Di « Verhält¬

nisse in der Pattri sind heute so, daß langjährige
Mitglieder und bewährt « Funktionäre von

Leuten , die noch nicht das elementarste politische
Wissen aufweisen können , geschweige denn das

ABC des Kommunismus , oder gar den wissen¬
schaftlichen Kommunismus kennen , aus der Par¬
tei gestoßen iverden . Die angeführte Mitteilung
des „ Kämpfers " beweist mir noch , daß cs der

Parteibürokratie gar nicht so sehr auf die Wahl
der Mittel ankommt , wenn sie nur ihrer « dienst¬
baren Geistern gerecht wird , deren politische und

organisatorische Qualitäten ihr scheinbar höchst
gleichgültig sind . Es steht schlimm um

eine Bewegung , die die Kritik

Internationale Tagungen .
In den kommenden Monaten iverden fol¬

gende wichtige gewerkschaftliche Konferenzen und

Sitzungen von Kommissionen der internationalen

Arbeiterbetvegung stattfinden :
Am 9. April in Brüssel : Vorstandssiyung

des I . G. B. zur Vorbereitung der letzten Maß¬

nahmen für die vonr 27 . —29 . April in Madrid

stattfindende Ausschußsitzung des I . G. B.

Am 10 . April in Brüssel: Sitzung des Vor¬

standes des I . G. B. mit der Exekutive der

Bergarbeiter - Internationale zur Besprechung
der Stellungnahme der Arbeitergruppe in Genf

zur Frage W Kondentionseniwurfes über die

Arbeitszeit im Bergbau . '
Am 10 . April in Brüssel : Gemeinsame

Sitzung des Vorstandes des I . G. B. mit der

Abrüstungskommission der Sozialistischen Arbei¬

ter - Internationale ztvecks Einsetzung einer ge¬

meinsamen Kommission im speziellen Hinblick
auf die im Jahre 1932 anberaumte allgemeine
Abrüstungskonferenz des Völkerbundes .

Vom 27 . —29 . April : Ordentliche Ausschuß¬

sitzung des I . G. B.

Am 30 . April : Sitzung des Verbandes des

1 . G. B. mit den Internationalen Berufs¬
sekretariaten . Tagesordnung : 1. Fragen , die

sich aus den Beschlüssen des Ausschusses ergeben .
2. Dir derzeitigen Probleme des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes in Genf .

In der zweiten Hälfte des Monats Mai

wird in Amsterdam eine ordentliche Sitzung des

Saternationalen
Gewerkschaftlichen Jugend - und

ildungskomiteeS stattfinden . Tagesordnung :
1. Notwendigkeit der Erweiterung des Jugend¬
schutzes . 2. Vorprüfung des vom I . G. B. auf¬
zustellenden Bildungsprogrammes . Als Unter¬

lage wird ein von der Lehrer - Internationale
ausgearbeiteter Vorentwurf dienen .

Am 7. Juni in Lausanne ( Schweiz ) : Sit¬

zung des Internationalen Gewerkschaftlichen
Arbeiterinnen - KomiteeS . Tagesordnung : 1. Ent¬

wicklung der Frauenarbeit in der Wirtschaft .
2. Frauenlöhne . 3. Möglichkeit der Abhaltung
einer Internationalen Arbeiterinnenkonferenz
in der zweiten -Hälfte des Jahres 1931 . Da

in diesem Jahre an der Internationalen Ar¬

beitskonferenz im Hinblick auf die Behandlung
der Frage der Nachtarbeit der Frauen zahlreiche
weibliche Delegiette teilnehmen werden , soll am

7. Juni in Lausanne eine offiziöse Zusammen¬
kunft dieser Delegierten — sowsit sie dem

I . G. B. angeschlossenen oder nahestehenden
Organisationen angehören — stattfinden . Die

Konferenz soll einen Meinungsaustausch über

die Schwierigkeiten der umfassenden Organisa¬
tion der Arbeiterinnen dienen und die Mittel

prüfen , die geeignet ftnb ; di « Arbeiterinnen für
die gewerkschaftliche Aktion zu gewinnen .
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Um Gotteswillcn nichts Lazulerneu ! In der

Saazer eima t ", die feit je eine AlnagerungS -
ftätte für jene agrarischen Gcistcsprodukte ist , die

das Licht einer größeren Ocffcntlichteit nicht ver¬

tragen . und gegen die sich selbst die ,I . ' andpost "
mit einem Schutzzoll sichert , äußert sich ein sicherer
( «««*• iS! 4 i Yk1 4« ' y A f f a t 4 a « n nRrtv*

Station übernachten will ,
braucht aar nicht erst die Straße zu überqueren ,
smckermsich nur in einen der drei Hotels zu bege¬
ben , dir einen unmittelbaren unterirdischen Zugang
vom Bahnhof aus besitzen . Auch ein Klub , dessen
Räume sich in einem dieser Hotels befinden , hat
seinen besonderen Aufgang von der Station aus .
Für den Bewohner von New Nori ist es eine Selbst¬
verständlichkeit , - aß auch die Untergrundbahn gleich
wie bei vielen Geschäftshochhäusern eine Haltestelle
unter dem Bahnhof hat , und in direkter Verbindung
mit ihm steht . Aber auch wer eine Autodrchchke be¬

nutzen will , braucht nicht erst die Straße zu bette¬
ten . An einem unterirdischen Taxen - Halteplatz stehen
immer genügend Wagen bereit , um Len Fahraast
aus dem Bahnhof an sein Ziel zu befördern . Um
einest reibungslosen Verkehr äbwickeln zu können ,
gibt es eine besondere Autohochstraße , die über - le
vor dem Bahnhof liegende Äraße hinwegführr m »

später in den allgemeinen Verkehr einmünder .

Diese Riesenanloge aber ist, nicht etwa die ein¬

zige in New Aork . Ganz in der Nähe liegt ein ähn¬
liches Gebäudes , die „ „ Pennsylvama „ Station " , das
dem „ Grand Central Terminal " an Umfang und

Verkehr Nur wenig nachsteht und dabei den Mrzug
hat , bisse an architektonischer Schönheit noch zu über -

ntcffen .
’

W. Sch.

Tagesneuigkeitta .
Von der Transmission zerriffen .
Tor 26jährige Arbeiter Andreas Gregor

wurde gestern vormittags in der Papier - -
-f a b r i k Kubik in Prag - Bubentsch von einer

Transmission erfaßt . Ta er allein in dem Ar -
beilsraum war , konnte ihm niemand zu Hilfe
kommen und so wurde der Unglückliche vom

Zahnrad ergriffe » . Als ' man ihn fand ,
war ihm das linke Bein vollkontmen

abgerifsen worden , der rechte Fuß war

zermalmt , beide Arme waren gebro¬
chen und an beiden Händen die Sehnen zer¬
setzt . Gregor hatte schwere innere Berletzungen
erlitten . Er wurde bewußtlos auf die Klinik ge -
schafft . Seine Verletzungen sind tödlich .

Die Ueberlebenden des Viking "
in Hungersnot .

New Jork , 19 . März ^ (Reuter. ) Da die Schiff¬
brüchigen des Schiffes „ Viking " , die sich auf Horte
Island gerettet haben , von der Hungersnot be¬

droht sind , haben die Behörden von Neuseeland
den Besatzungen der Rettungsschiffe , dir von der

Insel Lurch ein Eisseld abgefchnittr » sind , onge -
ordnet , auf die Insel zu Fuß zu gelangen .

Amerikanische „ HumanM " .
Iöliet ( Illinois ) , 19 . März . Wie bereits ge¬

meldet . brachen gestern im ^ Statsviiler Gefängnis
ernste Unruhen aus , sp daß Polizei und Staats¬

miliz aüfgeboten werden mußten . Die Wärter

trieben mit Tränengasbomben die revoltierenden

Sträflinge , von denen vier durch Schüsse verletzt

wurden , in ihre Zellen zurück . Sieben Gefäng -
nisgcbäude wurden durch Feuer zerstört . '

Will man sich von dem Verkehr in New Aork
tu kurzer Zeit ein Bll - machen , so gehe man zum
„ Grand Central Terminal " , dem größte » Bahnhos
der Stadt , der zugleich der größte der Well ist . Tas

Empfangsgebäude allein kann 30 . 000 Menschen auf¬
nehmen , ohne daß der eine dem andern zu nahe
kommt . In der Mitte diver Riesenhalle , die garrz
mit Marmor verkleidet ist, befindet sich das Aus¬

kunftsbüro , in dem Fahrpläne unentgeltlich abgege¬
ben werden . In den Seitenwänden sind 51 Fahr -
kartenschalier untergebracht .

In der dem Haupterngang gegenüberliegenden
Galerie ist eine Verkehrsausstellung untergebracht ,
die die Entwicklung des Verkehrs an Hand der für
die einzelnen Epochen charakteristischen Verkehrsmit¬
tel zeigt . Hier hängt auch jene FunkerSmaschine ,
mit der Köhl , Hühnefeld und Fitzmauvlee im Früh¬
jahr 1028 den Atlantik westwärts überflogen .

. Unterhalb der Verkehrsansstellung ist ein elek¬
trischer Zugmelver angebracht , mit dem die Ab¬
fahrtszeichen der . Züge aus einem laufenden Band
bekanntgegeben - weiden . Zu beiden Seiten - er Halle
liegen Wartesole für Raucher mrd Nichtraucher . Er¬
frischungsräume und die drüben überall vorhandenen
Stäiwe für Schuhputzer .

Das Empfaugsgebäuöe ist der einzige Teil des
Bahichofes , der sich oberhalb der Straße erhebt . Die
gesamten Bahnanlagen liegen unter der Erde . Di «
42 Bahnsteige verteilen sich auf zwei Stockwerke .
Tas obere davon ist für den Fernverkehr , das untere
für den Nahverkehr bestimmt . Ter Zugang zu diesen
Geschossen wir - nicht durch Treppen , simdern fast
ganz durch Rampen vermittelt . Jeder Bahnsteig ist
durch ein Gitter versperrt , das erst wenige Minuten
vor Abfahrt des Zuges geöffnet wird . Im gleichen
Augenblick , wo der Bcchnbeamt « das Zeichen zur
Abfahrt gibt , wird das Einlaßgitter zum Bahnsteig
geschlossen , so daß nieman - auf den anfahrenden
Zug springen kann . Diese Maßnahme erweist sich
als sehr praktisch , wenn man bedenkt , daß täglich
über 800 Züge mit mehr als 100 . 000 Reisenden an¬
kommen oder abfcchren . Damit ist über die Höchst¬
leistung des Bahnhofs keineswegs erreicht . Es kön -
iren stüudllch 70 . 000 Personen obgefertigt und auf
Len Bahnsteigen 1100 Wagen auf einmal ausgestellt
werden . Die Fortbewegung sämtlicher Züge erfolgt
ditrch elektrische Lokomotiven , die später , wenn die

Wagen sich auf freient Gelände befinden , durch
Dampfmaschinen abgrlöst werden .

Was aber den Fremden in Erstaunen setzt, sin -
weniger die bahntechnischen Anlagen als die ausge -

Ein 2tetv porter « aynyof .
Hnnen 70 . 000 perfonen abgeferttgt werben . — Va »

atuterlr &tfc &c Marenysn « .

■dehnten marmornen Wandelhallen dieses Rlesenbahn -
I Hofs. Hier liegt eine Ladenstraße naben der andere » ,

und man hat eher den Eindruck , in einem unter¬

irdischen Warenhaus zu sein . Außer mehreren Dut¬

zend Berkaufsständen für Zeitungen , Zigarren mtd

Schokolade gibt es Läden flir Spielsachen , Juwelen ,
Herren - und Tamenkleidung , Wäsche , Schuhe , Her¬

renhüte , Mode Neuigkeiten , Delikatessen , Obst , Bücher ,

Photoartikel , Kosfer und Solinger Stahlwaren . Da¬

neben sind verschiedene Drugstores , eine Art Dro¬

gerien, . Riesen - Friseursalons usw . vorhanden . Zur
Erfrischung dienen eine Reihe Restaurants , eine

Kaffeestube , ein Milch , und Eiswasserausschank und

ein Austernsalon . Außerdem kann man in einem be¬

sonderen Geschäft Besuchskarten drucken lassen , in

der Filiale einer Dank Bankgeschäfte besorgen , bei

einem Schneider einen Anzug bestellen und bei einem

Zahnarzt seine Zähne ziehen lassen . Taunt uian sich
in dieser unterirdischen Stadt einigermaßen zurecht¬
findet , gibt es eine Wandtafel mit den Namen der
vielen Ladeninhaber und der Bahnhofsabtcrlungen .
ES find darauf nicht weniger als 900 Namen ver¬

zeichnet .
Für den Verkehr der Reisenden von und zum

Bahnhof ist in gleich großzügiger Weise gesorgt .
Wer in der Nähe der

nichts so sehr als die Gefahr , die Menschen könn¬
ten gescheiter werden als - sie es sind und waren .
Mit zusammengelescnen Zitaten , die er ohne Sinn -
und Zusammenhang

'
inederschreiÄ » glaubt er

etwas gegen die Schulreform beweise « zu können .

Daß sich Jakob Grimm im Jahre 1849 gegen
gewisse moderne pädagogische Richtungen gewandt
hat — unter ganz anderen Voraussetzungen als

sie immerhin 80 Jahre später bestehen — soll da

z. D. ein Argument gegen die Reform der Lehrer¬
bildung fein' . Der agrarische Schulfachmann hat

> nicht die leiseste Ahnung von historischen BcLrngt -
s heiten und Zusammenhängen , für ihn steht die
I Welt seit Jahrhunderten still , aber er maßt sich
Ian , mit fernen unverdauten Weisheiten anderen

Zenstlicn zu erteilen . Wir gehen darauf nur ein ,
um der Lehrerschaft zu zeigen , w essen
sie sich immer wieder von agrarrscher
Seite zn versehen hat . Das eine Mal
schreien die grünen Herrschaften nach dem Ab¬
bau der Lehrergehalter , das andere Mal

empört sic der Ruf nach akademischer Lchrerbil -
dtlikg ( die Herrn Stibitz als eine „Berstiegcnheit
des rationalistischen Geistes " erscheint !). — Und
an die persönliche Adresse des Herrn Stibitz rttn
das : er tituliere unsere sozialistischen Lehrer - ge¬
fälligst nicht immer „ G c n o s s e n" ; sie sind nicht
s eine Genossen : wenn er vielleicht meint , damit

besonders witzig oder satirisch zu sein , daß er von

„ G e ft . Dr , Helmut von Bracken , G e a . Tischer ,
G c n. BeleminSky " spricht , so irrt er , solche
polemische Methoden verstärken nur den Eindruck

seiner Unzulänglichkeit ; nicht minder als seine

hochfahrige Art , anderen Unklarheit in der Welt¬

anschauung vorzrrwersen und sich für seine Per¬
son aus den lieben Gott zurückzuziehen , der noch
alleweil die letzte Instanz und der Notausgang
für Polemiker war , die aus eigenem nichts zu
sagen wissen !

„ Soldatenleid . " Zu der unter diesem Trtel

kürzlich veröffentlichten Notiz über eine Soldaten¬

mißhandlung in Klattau teilt uns das Landes -
Militärkommando mit , daß „ der Fall des länger¬
dienenden Unteroffiziers HorüLek und des Sol¬

daten Gruber in Klattau nach durchgeführter
Untersuchung dem Di Vision sgcricht
übergebe » wurde " . — Hoffentlich ist der

Unteroffizier und nicht der mißhandelte Soldat

. der Angeklagte ! Denn eben dies hatten wir be¬

fürchtet , jenes gefordert . Aus der Nachricht des

LMK . ist aber nicht zu ersehen , wer sich zu ver¬

antworten hat . .

Im Wahn dem Gatten ei « Ohr abgeschnitten .
Dem Straßenbahner Joses Brüna in Prag -
Holleschowitz hat in der Mittwochnacht , wäh¬
rend er sch lies , . seine Gattin in einem plötz¬
lichen Jrrsinnsanfatt mit einem Rasier -
nt e s s e r das rechte Ohr abgeschnitten . Der Arzt ,
zu dem der Betstümmelte um Hilfe rief , ging mit

ihm in die Wohnung , wo sie die Wahnsinnige
noch gerade daran verhindern konnte » , sich mit

dem Rasiermesser die Adern durchzuschnciden . Sie

wurde in die Landesirrenanstalt geschafft .

Erdrutsch . In der Gemeinde Rüschegg , etwa

20 Kilometer südlich von Bern , gerieten gestern

ungefähr 40 Hektar Wald und Wiesenland ins
Rutschen . Große Waldstücke befinden sich unter
ständigem Krachen in Bewegung . Einige Hütten
mußten geräumt werden .

Drei italienische Flieaeroffiziere abaestürzt .
Donnerstag mittags ist bei Marina di Pisa dos ,
Flugzeug , ^ avoya 64 " , das die drei Teilnehmer

des Südamerikaflngcs der Balbo - Staffel . Oberst
Mädalcno , Hauptmann Cecconi und Leutnant
Dämonie an Bord hatte , ins Meer gestürzt , wobei
alle drei Flieger den Tod fanden . Oberst Madda -
lrua und die beiden anderen Ertrunkenen hatten
für den Südamcrikaflug die Goldene Lu ft fahrt -
Medaille erhalte «.

Rur wer di « Sehnsucht kennt . . . » Ans der

ersten Seite des agrarischen „ Benko v " erscheint
Micispaltig ein Bild , das eine Szene aus dem

Jagdlcben der englischen Gentry mit Lord und

Lady Eowdray darstellt , darunkcr

Aus dein adeligen England .

Im demokratischen England haben sich bis
heute die Gewohnheiten des adeligen Lebens auf
den , großen Landsitzen mit aller Strenge « es
Zeremoniells erhalten . . .

Da läuft den Herren Lesern wohl das restgütlichc
Wasser derart im Munde zusainnren , daß' sie mit

gutem Recht gleich ihre Ansprüche an den Wasser¬
straßenfonds erhöhen könnten ! Welch glückliches
Land , das trotz der Demokratie noch einen Adel
bat , während bei uns alle Macht und aller Besitz
doch nicht zum Baronat verhelfen und die Nach¬
ahmung der Schnitzeljagden nur die Parvenüs
verrät . Aber die Herren mögen sich gesagt sein
lassen , däß man nicht mit einem Hintern , und sei
er noch so kräftig ausgebildet , auf zwei Hochzeiten
sitzen kann . Entweder man ist „adelig " , dann

müßte man mindestens den Schein der Bildung
und Sitte bewahren , über die der englische Adel

noch verfügt , oder aber man hält sich an das

Zeremoniell , das weniger streng , aber ertragreicher
ist, an das der Herren HodLa , Praüek usw . usw. ,
dann schlage man sich das mit der Lordschaft aus

dem Kopf ! Es nützt ja alles nichts : die hierzu -
lawde gerne die Lords spielen möchte », würden in

England Not haben , als Stallbesovger bestehen zu
können .

Ein geheimnisvoller Giftrausch . Associated
Preß meldet aus Mexiko - Stadt , daß dort ein

Mann namens Leopold Omelcndez , der bekannt

dafür war , daß er sich dem mißbräuchlichen Ge¬

nuß von Rauschgiften ergeben hatte , in einem

Ansoll von Raserei vier Schwestern m' k einem

Revolver erschossen hat . Der Unglückliche hat

därpuf Selbstmord begangen .
Der Werdegang eines Hakenkrenzmörders .

Ter Polizeioberwachtmeiftcr Pohl in Ham¬
burg , der den Regierungsrat Lassally nieder¬

schoß, ist der typische Nationalsozialist . Er

stammt aus angesehener Familie , sein Bater ist
Atzt in einer kleinen Stadt in der Lüneburger
Heide . Er schickte seinen Sohn aufs G y m n a -

si u M. Als Untersekundaner verließ er die

Schule und kam in den Krieg . Nach dem

Krieg wollte er nicht weiterlernen , er zog das

Sin Justizmord
beschäftigt jetzt die Ocffcntlichkcit in Austra¬
lien . Ein Mann , ein mehrmals vorbestrafter
Einbrecher , der einen Raubmord beging , und
den man am Tatort verhaftete , wurde zum Tode
verurteilt und auch hingerichtet . Und erst jetzt ,
sieben Jähre nach der Hinrichtung , stellte es sich

. heraus , daß der „ in flagranti " Ertappte mit dem
Morde nichts zu tun hatte .

Im Jahre 1923 geschah cs . Der Bantdircktor

Reginald Bcrryman wurde , auf der Straße über¬

fallen . Man wollte ihm feine Geld enthaltende
Aktentasche entreißen . Als sich der Bankdirektor

zur Wehr setzte , feuerte der Angreifer einen Schuß
ab . Barryman sank tödlich verwundet zu Boden ,
und der Mörder versuchte zn fliehen . — Er kam

jedoch nicht weit . Schon an der nächsten Straßen¬
ecke wurde er eingeholt und nach heftigem Hand¬
gemenge verhaftet . Zlls der Sterbende den Ber -

> hafteten sah , begann er zu flüstern : „ Dieser war

es . "
Der Mörder August Murray wurde nun vor

Gericht gestellt , und trotz seines Leugnens von
den Geschworenen schuldig gesprochen und - dem

Scharfrichter übergeben .
Sieben Jahre sind seither vergangen . Nun

erhielt die Sidncyer Polizei einen anonymen
Brief , in welchen ! ihr mitgeterlt wurde , daß nicht
August Murray , sondern der amerikanische Ban¬

dit Richftrd Buckley , der sich derzeit in Sidney auf¬
hält , den Bankier ermordete .

Buckley wurde auf Grund dieser anonymen
Anzeige verhaftet und in ein Kreuzverhör gezogen .
Nach langen ! Leugnen gestand er auch , daß der

anonyipe Briefschreiber recht habe , daß nicht
Murray , sondern er den Bankdirektor erschoß .
Ter Hingerichtete stand mir Schmiere .

Nun wirb sich Buckley wegen Ermordung des
Bankdirektors , welche Tat l »ercits Murray mit

seinem Leben " büßen mußte , verantworten müsse ».

Gemordet , um einmal in einem
Bett schlafen zu rönnen .

Eine ganz einfache , unkomplizierte Geschichte .
Ein l7jähriger Bauerndursche , Alexander Tu -

roczy aus Neusatz , ermordete seinen Pflege - J
Vater , den Landwirt Johann Toth .

Dir Untersuchung deckte die Mordursache
restlos auf . Alexander übte den Mord aus , um
sich m einem Bett ausschlafen zn können . Schon
feit fünf Jahren war nämlich sein Nachtquartier
ein ungeheizter Stall . Er sehnte sich immer da¬

nach , wenigstens einmal in der geheizten Stube ,
in weichen Kissen sich ausnthcn zu dürfen . Aber
der Landwirt — trotzdem in der Wohnstube ein
Bett unbenutzt stand — ließ dies nicht zu .

Alexander war nun der Meinung : „Er¬
morde ich meinen Pflegevater am Abend , so kann

ich wenigstens eind Nacht im Bett schlafen . Und
dann - - - werde ich cs noch immer besser baden als
in dem Statt . " Und so geschah es auch . Der

Landwirt log tot in dem einen Bett , und in dem

anderen schlief sein Mörder . Nun konnte er sich

zum ersten Mal in seinem Leben ausschlafen . Und

in einem Bett .
Das Gericht verurteilte den jngendlichrn

Mörder zu fünf Jahren Gefängnis .

Herr Stibitz , Schulleiter a . D. . über

Schulreformen im allgeineinen und über die len

den sozialdemokratischen Lehrern um die Jahres¬
wende in Aussig veranstaltete Pädagogische Woche
im besonderen . Diesem Herrn Stibitz ist alles ,
was Fortschritt heißt, ' ein Kreuel nnd er fürchtet

Genosse ! Genossin !

Wo bleibt Euer Kind ?
Gehört es schon dem Gozialisttschen

Zugendverband an ?

Jedes Arbeiterkind , das

heut « noch abseits steht ,

schwächt unsere Kampf¬
front , schädigt Euer Werk ,

bringt Euch um den Er¬

folg Eures jahrelangen

Schaffens , nützt dem

Fascismus — —

DltDater ! Du^Mutter !
Erkennt die ungeheuere

Gefahr der fascistischen
Reaktion , zeigt Euren

Kindern den Weg in

unsere Reihen ! Das Jähr
1931 ist em Werbe¬

jahr unserer Ju ¬

gend . Wenn die sozia¬
listische Jugend zur

Sammlung ruft , dänn

erfüllt Sure »flicht !

La n d sk n e <h t s 1 e b e n vor . So trieb er sich
bei verschiedenen wilden Formationen Hern »: ,
u. a . auch bei einer der berüchtigten Marine¬

brigaden . Im Jahre 1923 gelang es ihm , -

bei der Hamburger O r d n u n g s p o l i ; e t

Anstellung zu finden . Er Ivar nicht besonders
intelligent und wurde öfters verwarnt , Iveil er

sich betrank . — DaS ist der typische national -

sozialistrsche Mörder . Durch den Krieg aus ürr

Bahn geworfen , im Landsknechtsleben in rechts¬
radikalen Formationen verroht und verwildert ,

hemmungslos gegenüber deut Menschenleben .
Bei solchem Werdegang beburf seine Tat keiner

weiteren Erklärung . Wenn die nationalsoziäl ! «
stischen Hetzredner zmn Mord auffordern , werden

Subj ^ te wie tHcfei Pohl immer schießen ! Aber

wie kam ein solches Subjekt in TeutsilflandS
republikanische Polizei ?

Bersteigerung eines Theaters . In Altona

fangt äm 15 . April - atz dorflg » L<k>tllerthrät «r
Zwangsversteigerung . Dos Thra - er befindet -sich seit !"'

längerer -Zelt in finonsiellen SdNvierigkeit : » /

Wie im „ Lrkameraue " . Der Gatte einer un¬

treuen Frau aus Bovia bei Terni teilte seiner Ehe¬
hälft « zum Scheine mit , daß er verreisen müßte ,
worauf er sie in flagranti ertappt «. Di « Frau sprang .
aus dem niedrig gelegenen Fenster ans die Straße
und entkam , während der Ehemann , der von seinem
Schwager unttrstiitzt wurde , den Liebhaber seiner
Frau ergriff , in einen Sack steckte, denselben dapn

ansslopfte und den Sack dann ans Art der italieni¬

schen Salami mit Bindfaden umband . Derart trug .

er ' den Liebhaber unter dem Gelächter der Nachbarn ,
auf die Polizei , wo der Ehebrecher gemeinsam mit .

seiner geflüchlkten Freundin verhaftet wurde .

Suche rach der Arche Noah . Eine amerikanische
archäologische Expedition ist zur Zeit mit Ausgra¬
bungen beschäftigt , die an der Stelle stattfinden
sollen , an . der nach biblischer Ueberlieferung Noah

seine Arche baute . Tie Untersuchungen umfassen
das archäologisch interessant « Gebiet der Stadt

Fara in Mesopotamien , wo man die biblische Stadt
Uta illaphistlm vermutet .

Charlie Chaplin vergeblich siir den Kommunis¬
mus reklamiert . Charlie Chaplin , dem dar kom¬

munistische Organ , die „ Junge Gard : " , eine tele »

Zchonisch «' Sympathiekundgebung für die kommunistt '
iche Jugend Teutschlanbz zugefchrieben hat , läßt in

einer energischen Erklärung mi die Berliner Press «
feststellen , daß alle derartigen Nachrichten vollkom¬
men »»richtig sind . Er sei Künstler , stehe der Politik
vollständig fern und werde sich vor allen Dingen
uiemols einfallen lassen , sich in die innere Politik
von Ländern einzumischen , in denen er zu Gast «

ist . Er habe niemals ein « Unterredung der ange¬
führten Art « n Telephon oder mündlich gehabt .
Znm Schluß seiner Erklärung spricht Charlie
Chaplin seine Freud « und Dankbarkett über di «

Herrlichkeit ans , mit der er in Deutschland emp¬

fangen worden ist .

Som Rmrdftmr .
Samstag .

Prag : 11 . 15 und 11 . 45 Schattplatten , 12 - 85 Mit¬

tagskonzert , 16 . 30 Tanzmusik , 18 . 30 Deutsch «
Sendung : L. Schleißner „ Die Biolin «

u ^ td die Bratsche " , 19 . 05 Blaskapelle , 19 . 45

Lustiger Abend , 21 Konzert . — Brünn : 11 . 15 Schall¬
platte », 12 . 25 Mittagskonzert , 16 . 30 Tanzmusik , 18 . 25

Deutsche Sendung : Nachrichten , K. Ne¬

nad und E. Krasso : Duett « aus Verdis

„ Troubadour " . — Möhr . - Ostrau : 18 . 25 Leich «
Musik , 19 . 05 Miliiärkonzert . — Preßburg : 11 . 30

Schallplatten , 12 . 25 Mittagskonzert , 13 . 30 und 16

Schallplatten , 16 . 30 Tanzmusik , 19 . 05 Schallplatte »,
19 . 30 „ Opernboil " , Oper von Heuberger . — Mün¬

chen : 20 . 30 Leut zwischen Berg und See . — Wien :

17 . 30 RoseggerS soziale Roman « , 20 . 20 „Clavigo ",
Traueripiel von Goethe . — Rom : 20,45 Opern -
liebe rtragung .
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Delogierungen aus Wohnbaracken scheinen
in Prag wieder an der Tagesordnung zu sein .
So wi « uns von einem der Betroffenen be¬

richtet , daß am Donnerstag nachmittag drei

Wohnbaracken in 2 i L k o v, LervenL sküla , von

Gemeindeangestellten unter Assistenz zweier
Polizisten abgetragen wurden , ohne daß die

Eigentümer davon auch nur vorher benachrich -
tigt worden wären . Zwei dieser Baracken stehen
schon seit den Jahren 1922 und 1923 ; einer
chrer Bewohner hat viele Tausende in die
Baracke hineingesteckt und fand gestern nach¬
mittag bei der Heimkehr nur noch einen Trüm¬

merhaufen vor . Die assistierenden Polizisten
weigerten sich angeblich , über den Grund
dieser gewaltsamen Delogierung überhaupt Aus¬

kunft zu geben ! Anscheinend handelt es sich um
den Streich des neuen Besitzers des Bodens , auf
denr die Baracken stehen . Der Zins für den

Hausherrn , 280 Kronen jährlich , wurde bisher
ordnungsgemäß bezahlt , bezw . bei Gericht depo¬
niert . Auch wenn es sich da anscheinend um
ein zivilrechtliches Verhältnis handät , so muß
doch von den intervenierenden Organen nach¬
drücklichst gefordert werden , daß sie bei der

Amtshandlung wenigstens das Eigentum der
armen Teufel entsprechend schonen . Die
Baracken sind schon einmal ohne Schaden an
eine andere Stelle transportiert worden ; diesmal
wurden aber die Trümmer aller drei Baracken

wüst durcheinander per Auto abtransportiert ,
wahrend bei sachmäßiger Zerlegung eine Auf¬
stellung der Baracken an einen neuen Ort ohne
weiteres möglich gewesen wäre . ES wäre Pflicht
der verantwortlichen Organe , diesen Fall einer

gründlichen Untersuchung zu unterziehen und

nötigenfalls energisch Whilfe zu schaffen !

Amerikanisches Beispiel . Die New Aockr

Feuerwehr geht jetzt gemeinsam mit der StM -

behördc gegen daS Rauchen an Stellen vor ,
wo eS durch besondere Gesetze verboten ist . Durch
besondere „ Streifen " brachte man gleich am

ersten Tage 157 Raucher zur Strecke , di « in Auw¬

hallen oder Fabriken geraucht hatten und dafür
durchwegs mit drei Tagen Gefängnis bedacht
wurden . Für den Wiederholungsfall wurde ihnen
eine Strafe von drei Monaten angekündigt .

khapli «.
Bon Rhedo .

Chaplin kam , wurde gesehen und siegte , weil
er schon gesiegt hatte , ehe er kam und wie es nicht
anders zu erwarten war . Taufende schaulustiger
Berliner sahen ihn , wie er aus dem Zuge stieg ,
tausende sahen ihn , wie er in fein Hotel fuhr und
alle wunderten sich, daß er jenem Chaplin , den

sie kennen und lieben , ebensowenm ähnlich sah ,
wie Herr Müller oder Kunze . Daß sie ihm trotz¬
dem zujubelten , ist nur recht und billig . Und

tausende , die nichts besseres zu tun hatten , schrie¬
ben ihm Briefe , die er nicht liest , weil er sie nicht
ftftn kann und die er , könnte er eS, nicht lesen
wurde , weil er besiereS zu tun hat .

Berlin stand im Zeichen Chaplins . Jeder
sprach, jede Zeitung schrieb von ihm , und Jchet,
der gesprochen hatte , laS wiederum das Geschrie¬
bene und sprach es weiter , die Schreibenden hör¬
ten auf das Gesprochene und schrieben es wieder

nieder , und Chaplin füllte , wenn auch paffiv , die

Spalten der Blätter .
Als ich, neugierig wie all «, aber dennoch zu¬

fällig , am „ Adlon " vorüberging , sah ich zu den

Fenstern empor und musterte eingehend das

Portal , aber das Glück war mir ebenso ungün¬
stig, wie es Charlie günstig ist und Chaplin er¬

schien nicht . Und das „ Adlon " sah genau so aus ,
wie sonst , als ob nicht der große Meister des Fil¬
mes da wohnen würde , sondern ein simpler Mr .

Brown von einer Londoner Bank . Keine Fahnen
wehten , keine Inschriften bleckten die Zähne gegen
den harmlosen Wanderer . Wie anders sah die

Wilhelmstraße aus , als Amanullah dort abstieg .
Und der war doch bloß Amanullah , und machte
nicht gute Kunst , fordern schlecht : Politik .

Und so geschah eS , daß ich Chaplin nicht sah ,
obwohl ich bei genügendem Aufwand von Euer -

gie mir seinen Anblick auf dem Bahnhof oder

vor dem Hotel hätte erstechen können .

Ich sah ihn nicht , wie er ist , wenn er nicht
Chaplin mit Riesenschuhen , Melone und dünnem

Stöckchen ist und bi » um eine Sensation ärmer .

Und tröste mich , denn Charlie wird ebenfalls
Berlin verlassen , ohne es gesehen zu haben , wie

es ist , wenn es nicht Chaplin besucht , sondern ein

simpler Mr . Brown aus London , und wird Wei¬

terreisen , empfangen wie ein König , der er ist ,
bejubelt , bestaunt , photographiert , beneidet und

mit Briefen überschüttet , die er nicht liest .
Und ich, ja , ich werde ihn erst Wiedersehen ,

wenn er auf der Leinwand erscheint , mit Riesen¬

schuhen , Melone und dünnem Stöckchen uud werde

mich lächelnd über ihn freuen , wie sich hundert¬
tausend« mit mir freuen werden . Damals in

Berlin , ja , da hätten wir uns beinahe sehen
können .

( Eine Dont zieht um . . .
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New Dort , Anfang März 1981 . ( Eig. Ber . )

Amerikas allmächtiger Gottheit , dem Dollar , ist im

New Kotter Finanzdistrikte eine neue Andachtsstätte

erstanden . 745 Fuß hoch reckt sich die neue Mam -

monskathedrale der City Bank Farmers
Trust Company in Wallstreet empor . 54Stock¬

werke stehen zur Aufnahme von Reichtümern be¬

reit , gegen die die sagenhaften Schätze orientalischer
Potentaten verblassen müssen . Gespenstisch gei »

slert das Gold durch die nächtlichen Straßen . Mer

Wagenverkehr stockt und wird von lang auSge -

zogenen Polizeikettrn in Seitenstraßen umgeleitet .
Die Bank zicht um . Dumpf poltern Lastwagen mit

Millionenwerten über das Pflaster . Ueber ihnen

wacht grimmig eine kleine Armee , jederzeit bereit ,

Leib urch Leben für den goldenen Moloch in di «

Schanze zu schlagen .
Das Auge des Gesetzes .

Auf dem alten Bankgebäud « am Exchange Place

liegt das harte Licht riesiger Scheinwerfer . Dichte

Nebelschwaden ziehen über die Szene , di « einem

nächtlichen Heerlager gleicht . Bon fern her heule »
die Nebelhörner der Hafenfähren . Mr Ameisen

huschen die Menschen hin und her , ihm Geräusch «

werden gleichsam vom Nebel und Schatten aufge¬
sogen. Aus undurchdringlichem Dunkel fühlt man

wägende Augen , spürt man erschauernd die Ziel -
bewußtheit tödlicher Maschinengewehre . In jeder

Ecke lauert vielfältiger Tod . Keine Geste , kein

Schritt entgeht den Augen mißtrauischer Wächter .

Hier stehen rin frierender Arbeitsloser und ein ab¬

gerissener Straßrnbummler dicht nebeneinander .

Dort , im Schlagschatten , steht eine Grupp « sensa¬
tionslüsterner New Korker , di « sich Wallstreet bei

Nacht nicht entgehen lassen will . Und da an der

windigen Ecke dar letzt « Produkt der amerikanischen
Wirtschaftskrise : der Apfelverkäufer . An seinem

Hute schwankt das Arbeitslosenplakat grotesk hin

und her .

Revolver , Knüppel , Detektiv «.

Unter halblautem Gefluche windet «in « Ar¬

beiterschar die Safes aus den tief gelegenen Bank¬

kellern herauf und verladet sie aus die bereitstehen¬
den Lastwagen . Jede vier Minuten eine Safe , in

jedem Safe eine Million Dollar und mchr . Polizei¬
beamte auf den Trittbretter », Beamte in den dunk¬

len Eingängen der nahe liegenden Bürohäuser . Wo

man hinblickt , sind Uniformen , Revolver und Po¬

lizeiknüppel sichtbar . Scharffchützen halten ihre

Maschinenpistolen in klammen Händen . Detektwe

streichen mit dem verunglückten Gesichtsausdruck
markierte ^Harmlosigkeit umher . Leise klingen die

Rufe der Absperrungsmannschaften herüber . Ein

Postauto , das als einziges die hermetisch « Sperre
durchdringen konnte , rumpelt vorüber . Wachsam «
Augen ruhen auf dem Postfahrer und seinem Be¬

gleiter .
Wieder schwingt ein millionenschweres Safe

auf den Wagen . Reben mir sagt der Arbeitslose
mit tonloser Stimme : . Können Sie einen Quarter

( 25 rentS ) erübrigen ? Ich habe keine Bleibe , werß
nicht , wo ich schlafen soll ". Aus der Ecke quÄt der

Apfelverkäufer in die Dunkelheit . „ Süße , saftige
Aepfel gefällig , Mister ?! Rur fünf Cent das Stück . "

Die eingefallenen Wangen verraten , wie sehr er den

Zwischengewinn von zwei Cent pro Apfel benötigt .
Vielleicht eine Frau und frierende , hungrige Kinder

zu Hause . . . .
Million « » und Abrrmillionr » .

Wo ist der aufsichtsführend « Polizeibeantte ?
Drei silbern « St « rn « auf drm goldenen Brustschild «
verraten den Polizeikapitän , einen ergrauten Po¬

lizeiveteranen , den mau mit der Leitung des ge¬

spenstischen Umzuges betraut hat . Das buschige

Augenpaar fährt blitzschnell hin und her , Übersicht
in Sekunden , was sich in seinem Befehlsbereich « ab¬

spielt . Auf dir Frage , ob er mit derartigen Auf¬

gaben vertraut sei , bricht ein leichtes LächÄn durch
das verschlossene Gesicht . „Sicherlich , Dutzende da¬

von geleitet . . . Keine leichte Aufgabe . . . Aber

das hier , das ist dar Größte . . . Millionen und

Abermillionen . . . . Wieviel ? . . . Ich weiß nicht . . .

Nicht einmal mir wollen sie sagen , wieviel eS ist . . . "
Wieder verschwindet «in Lastwagen in der Dunkel¬

heit .
I « der Ties « von Manhattan .

Der neue Bankpalast liegt nur drei Straßen¬
blocks weit entfernt . Schwitzende Arbeiter sind mit

dem Abladkn der unablässig anrollenden Lastwagen
beschäftigt . Dutzende Polizisten find auch hier in

weitem Umkreise um die Gefahrenzone postiert .

Die Safts gleiten eine schräge Bahn herunter , wer¬

den auf Rollen gestellt , in die Fochrstühl « geschafft ,
wo fie in den 40 Fuß tiefen Schächten inmitten

des Felsengrundes von Manhattan verschwinden .

Saft nach Saft nimmt seinen Weg in die unter¬

irdischen Räum « , mit jedem Safe wird die Span¬

nung geringer , der Griff an die Piswlr nachlässiger .
Oben , in der Mammonskathddrale arbeiten di «

Jnnendekorateure wie die Besessenen . Die Büro ?

müssen innerhalb zweier Tage für 2000 Arbeits¬

kräfte fettig sein . Die schweigend « Macht in den

unterirdischen Mächten befiehlt , da darf «S keine

Müdigkeit und kein « Verzögerung geben .

„ Ich bi » hungrig ! "

Wieder kommt ein Lastwagen , wieder ver¬

schwinden neu « SafeS im Bauch « der Ewe . Der

Chauffeur schimpft halblaut vor sich hm . Was sagt
der Mann ? „ Zum Teufel mtt der verdammte «

Nachtarbeit . .. . Ich bin hungrig . . . ich wünscht «,

ich hätte ein belegter Brot . . . " Aufgeregt gesti¬
kuliert er auf den leitenden Ingenieur ein , der ihm
brüsk den Rücken zuwtndet . Höhnisch leuchten die

Silbergrifse des Safes herüber .
Drei Nächte lang poltern di « Auwbusse mtt

ihren Millionenlasten durch den Fimmzdistrikt . Drei

Nächte lang hält sich eine bis an di « Zähn « be¬

waffnete Polizeiarmr « gegen die Angrifft imagi¬
närer Banditen bereit . Drei Rächt « lang herrscht
die Million , aller beschönigende « Erklärungen ent¬

kleidet , über den verlassenen Sttaßen und hält

Hundette menschlicher Geschöpft in ihrem schrecken¬
vollen Bann .

„ Haben Sie 25 Cent für einen Obdachlosen
übrig ? . . . Süß « , saftige Aepfel gefällig ? . . . ich

habe Hunger . . . " Die Stimmen des modernen
Babel schlagen in einer einzigen Symphonie zu¬
sammen . Die Bank zieht um .

SerWslaal .
Rach 14 Jahren .

Der unsterbliche Steckbrief .

Prag , 19. . März . Bei allem Respekt vor dem

Herrn Zensor — hier muß einem ein gewisses rö¬

misches Rechtssprichwort einfallen : „ Suylmnm jus

— summa injuria " , war beiläufig bedeutet : „Höch¬

stes ( formelles ) Recht — höchst« Ungerechtigkeit . "
Der Angeklagte Franz Neumann hat im

Jahre 1917 mit einem Freund am Smichower Bahn¬
hof Kohl « gestohlen . Jedermann weiß , was das

Kriegsjahr 1917 für di « Menschen im Hinterland
bedeutet «; «in Jahr grauenhaftesten Entbehrens ,
während di « „gemusterten " Kinder von 18 bis 19

Jahren draußen am Jsonzo oder in Südttrol den

Heldentod für Kaiser und Reich sterben durften .
Er war «in « große Zeit , «ine wehrhaft «

Zeit , und die Kohlendiebe , di « damals einig « Kilo

Kohl « Heimtragen wollten , standen ofieubar unter

diesem Eindruck der Wehrhaftigkeit . Denn, wie aus

den verblichenen Polizeiprotokollen hervorgeht , haben
sie di « Koh len Wächter ( also Amtspersonen
im Sinne des Gesetzes ) mit Steinen beworfen , so
daß dies « sich in ihre Wächterbud « ver -

kriechen mußten , wobei sogar «in Fenster der¬

selben zerbrochen wurde . Daß es eigentlich auch zur

Aufgabe der Wächter gehört , den Tät « r ftstzunehmen ,
fiel den tapferen Verteidigern wahrscheinlich eben

nicht «in .
14 Iah « vergingen . Aber di « einmal gemachte

Anzeige bei der Polizei und der daraus hervorge¬
gangene Steckbrief ruhte keineswegs . Und so ward

endlich , nach 14 Jahren , der Missetat «! bei Gelegen¬
heit irgend eines Familienfestes vom wachsamen
Arm d«r Gerechtigkeit erwischt und vor seine Richter
gestellt . Der Lausbub von 1917 , heute «in gesetzter
und geachteter Bürger soll sich wegen des Frevels
vor 14 Jahren verantworten .

Er tat « S mit Fassung . Vorher ging «ine eifrige
Debatte des hohen Gerichtshofes , ob der Fall nicht
etwa unter di « diversen Amnestien fall «. Leider ge¬
hört « der Fall unter di « nicht amnestftrten Delikte
und so mußt « das Schicksal ftinen Lauf nehmen .

Das Beweisverfahren nahm freilich
einen grotesken Verlaus . Keiner der geladenen
Zeugen war anwesend , weil di « damals beleidigten
Vertreter der Amtshohrit heute nicht mehr auffind¬
bar find .

Der Senat ( Vors . OGR . Maryska ) sprach
den Angeklagten denn auch vom Verbreche » der

„ öffentlichen Gewalttätigkeit " ( durch
daS angeblich « Steinbombardement ) frei und ver¬
urteilt « ihn bwß zu einer Woche Arre st wegen
Uebertretung des Diebstahls .

Di « Mühlen d«r Justiz mahle » langsam , aber

sicher . Der würdig « Bürger von 1981 büßt di «
Uebeltaten des Lausbuben von 1917, deren er sich
kaum mehr erinnert . Womit der Gerechtigkeit Ge¬

nüg « geschehen ist. rb .

Sin Quälgeist .
Prag , 19. März . Der Angeklagte , « in prächtiger

Athlet , wird sofort zur Plag « ftiner Angehörige «,
sobald er einigen Alkohol konsumiert hat . Sein «
Verwandten — Mutter , Schwester und Schwager —.

haben auch aus solchen Anlässen verschieden « blau «

Flecke an etliche » Körperteilen aufzuweisen . Sie

enrschlagen sich bei der heutigen Verhandlung der

Aussage . Einig « ander « Betroffen « sagten aber ohne
Rückhalt aus .

Der Senat ( OGR . Majak ) verurteilt « de »

jugendlichen Stürmer denn auch zu 6 Woche »
strengen Arrest mit der eindringlichen War¬

nung , sein jugendlich - heißes Blut etwas im Zaum
zu halten , da ohne di « Rücksichtnahme ftiner Ver¬

wandten , die sich der Aussage entschlugen , «r unfehl¬
bar «in « 6 —Monatliche Kerkerstraf « zu gewärtige »
gehabt hält «. rb .

Sie letzte Seift - dem « l « !
Auf dem " Theaterzettel besonders hervor¬

gehoben wird der Name : Carola Hefter . Carola

Hefter ist Diva , eine der bewundertften Frauen
der Stadt , eine Künstlerin , auf deren Erscheinen
die beste Gesellschaft Wert legt .

Weder auf dem Theaterzettel noch in den

Zeitungen — nur i » den Personal - urtt > Gagen¬

listen eben dieses Operetten - Theaters — er

meint ei » anderer Nam « : Friedel Hefter . Frie¬
del ist nicht schön , doch hat sie anmutige , große

Augen , und eine bizarr « Linie ziert ihren Mund .

Ihr kleines Gesicht beherrscht weder die Mim ' k

der Bühne noch die der großen Frau . Dem

Theater ist sie verfallen , denn auch sie war ja
das Kind des einstigen , in kleinen Rollen ge¬

alterten Schauspielers Hermann Hefter — und

so was liegt daun eben im Blut . . . Ihre
Schwester hat ihr in einer guten Laune den

Souffleusenposten verschafft , und wenn die Diva

eine Note fallen läßt oder « in Wort verpaßt ,
dann sorgt di « feine Stimme im kantigen Kasten
für den unmerkbaren Uebevgang .

Wieder ist der Vorhang vor den beifalls¬
rasenden Raum gefallen . Friedel sieht muh die

lächelnden Verbeugungen der Schwester , des

Kammersängers , des Komponisten und chres
Direktors , als sie hinter die Kulissen in ihr Um -

kleidezimmer huscht . Sie macht sich haftend zu¬

recht, drückt mit kleinen Bewegungen da » Haar
in Ordnung ; dann nimmt sie den Mantel um

und setzt sich nervös . Ihre Schwester wollte für
den heutigen Abend die »Meine " zu einem Sou¬

per einlaoen . Noch nie hat Frftdü ei « solches
Fest erlebt , und fie stellt es sich berauschend vor .

Da wird es sicher Sekt in hohen Gläsrr » geben ;
Man wird auf einer Karte Dinge aüsfuchen .

deren Namen sich nur schwer aussprechen lassen ,
und sie werden an Neugierigen Vorbeigehen , die

sagen : „ Ah, da ist ja die Hefter ! D i e hat heut '
wieder gespielt . . . "

Aber eine halbe Stunde vergeht , und kein «

Garderobiere kommt , um ihr Bescheid zu geben .
Eilig rast sie über die halbverdunkelten Gänge
nach der anderen Seite der Bühn « . Auf dem

Korridor läuft ihr gerade noch die Friseuse in

di « Arme : „ Ah, gut , daß Sie kommen , Fräu¬
lein Hefter ! Ich wollte zu Ihnen rüber und

einen Zettel abaeben — wollen Sie ihn selbst

tarnt - Schminktisch fortnehmen ! Hier ist der

Schlüssel . Sie können mir chn morgen zurück¬
geben. Auf Wiedersehen ! "

Die »Klein «" schließt auf und findet daS

Papier : „LiebeS ! — Ich wurde abgeholt . ES

ging nicht anders . Der Direktor und der Kom¬

ponist — Du weißt schon , gelt ? Ein andermal

. . . Carola . "

RingS stehen Blumen in Körben und Scha¬
len . FrtedelS Hand hält die Karte der Schwe¬
ster , und « in paar Tropfen fallen darauf . Nein ,
die Friedel ist kein Komponist und kein Direk¬

tor . Sie ist nur die Souffleuse , kein Parade¬
stück für eine Diva !

Noch einmal ficht sie die Kart « an und be¬

merkt , daß auf der anderen Seite auch noch
etwas geschlichen ist . Erstaunt entziffert sie

eine steile Handschrift : . »Lch schreibe Ihnen beut «

zum zwölften Male . Morgen versuch « ich e »

nicht wicher — dann weiß ich, daß alles Glück

an mir vorübcrgcht . Vielleicht werde ich nicht

mehr leben können . Heute will ich noch bis

Ritternacht auf Sie im Foyer des Pickasthvtrls
Watten . Wenn Sie kommen , bin ich glücklich.

, Auf dem Tische wird ein « Chrysantheme stehen.
| Herbett Mühr . "

Am Haken hängt der „alte " Pelz ihrer

Schwester . Friedel weiß kaum , daß fie ihren
kurzen , Mantel abwirft und in den schönen Feh
Carolas schlüpft , urü > wer sie jetzt auf dem

Wege zum Buhnenausgang beobachten würde ,
der müßte denken , daß «r einer Nachtwandlerin
begegne . Sie ruft ein Taxi au . Fünf Minuten

vor Mitternacht entlohnt sie den Chauffeur .
Durch die Drehtür sieht sie in der Mitt « eine

weiße Chrysantheme leuchten . Dan « steht mtt

Verbeugung ein junger Herr vor ihr : » Mühr .
— Ich — danke — Ihnen . . . " — Er mustert
sie erstaunt . . . „ Aber diese Aehnlichkeit ist frap -
Pierend — entschuldigen Sie , glauben Sie , bitte ,

nicht , ich wolle meinen Dank zurückzichen ! Weil

Sie , die ich nicht kenne , gekommen sind , bin

ich glücklich. Carola Hefter sind Sie nicht . .

Friedel spürt das Blut in den Schläfen .
Sie Uvingt sich, die Augen in ftinen fragenden
Blick Ul richten . „ Nein — verzeihen Sie —

sehen Sie . dieser schön « Mantel gehört auch nicht
mir . Ich hatte die unbestimmte Vorstellung ,
daß man hierher nur gehen könn « , wenn man w

etwas anzieht , und darum nahm ich ihn vom

Garderobenhaken meiner Schwester . Ich weiß
nicht , weshalb ich überhaupt gekommen bin . Ich
las nur durch ein Dersehen Ihre Katte . . .

Der junge Herr lächelte . Sein Gesicht
wittt beinahe alt durch die kluge Freundlichkeit

I feiner Miene . „ ES ist nur ein Zufall , alle » . . . "

sagt er dann . „ Ihre Schwester ging vor weni¬

gen Minuten hier vorüber . Sie ,ah di « Blum «

und erzählte ihre « drei Begleiter « von meiner

Karte . Die nickte » und kirrten und sahen mich

' ehr ironisch an . Dorum saß ich hi «r »och —

ich dachte darüber nach , ob man einen Menschen ,
der sein ganzer Herz geben will , verhöhnen darf . "

„ Nem , ettlärt Friedel zögernd . „ Aber

diellttcht haben Sie Carolas Worte gar nicht

verstanden , und alles schien Ihnen nur so.

Mein « Schwester wollte doch auch heut « Abend
mit mir fortgehen . . . aber dann wurde sie
durch die Herren vom Theater in Anspruch ge¬
nommen . Und . . . ", setzt fi « leise hinzu . .

»^daran mag es Wohl gelegen haben , daß ich mich
entschloß , hierher zu geh«». Ich wollte wirklich
keine falsche Rolle spielen . Ihre Karte war so
verzweifelt . Vielleicht . "

„Vielleicht hätte ich mir das Leben ge¬
nommen . "

„ Nein , nein , bitte ! Aber Sie waren doch
sicher fthr traurig . Meine Schwester wär « ver¬

mutlich - gekommen ; nur war heute Premier «;
alle quälen sie so mit Einladungen . DaS wollte

ich Ihnen sagen . Si « dürfen deshalb nicht dem

Glück eine Frist stellen . "
Erstaunt läßt sie es geschehen , daß Herbett

Mühr ihre Hand nimmt . ,La, " sagt er , „ist
das nun nicht eine Operette des Lebens ? Ich
schreibe Ihrer Schwester tagelang Briefe —

und S i e kommen , um alles zu entschuldigen
und mich zu trösten — uud ich sehe plötzlich, daß
ich Ihnen eigentlich schrieb ! Ihre Augen
haben mich von der Bühn « her durch Ihr «
Schwester bezaubert ; Ihre stille und herzliche
Att hat mich hingerissen — aber ich kannte Si «

nicht , wußte nicht , daß Sie leben und aut sind ,
daß Si « der Traum sinh . Si « machen ver¬

störte Augen . — Ich darf Ihnen aber doch wohl
meinen Irrtum erklären ? Darf ich Sft um ein

Geschenk bitten ? Ich möchte Sie Wiedersehen .
Run lassen Sie uns , bitte , unsere neue nick )

junge Freundschaft drüben festlich begehen —-

wir wollen ein wenig Musik und Lachen und

Wein um unS , nicht wahr ? " —

So ist es gekommen , daß später dje Souf -

fleus « mit der Leinen Stimme und dem zag¬

haften Herzen ein « stille und glücklich « Frau g«
worden ist . Walter Anatol « P « r s i ch.
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ModeH 3637 - 22

Die breite Facon dieses

Halbschuhes erhöht Ihre

Leistungsfähigkeit und

Bequemlichkeit

Modell 6637 - 11

Herren - Halbschuhe , braun ,
verschiedene Nuancen .

Eckige Spitzenform , ge¬

schmackvolle Perforierung .
Ur . 15JL

ModeH 7837 - 21

Der elegante Halbschuh ,
spitze Fagon , moderne Li¬

nie . Lack , schwarzes oder

braunes Boxleder .

KC
zahlt der elegante Herr , sowie «der praktische
Mann für unsere schönsten Herrenschuhe . Sie

vereinen Einfachheit mit Eleganz .ModeH 9637 - 20

Ein sehr bequemer Aus¬

gangs - Halbschuh , originelle
halbspitze Form . Hellbraun ,

mit starker Sohle .

GoztckUsttsche Jugend Prag ,
Gruppe 1. und It .

Heute , abends 8 Uhr , in der Ger .

Bunter Abend !

Sehr interessantes und reichhaltiges Programm .
Kommt alle ! Gäste willkommen !

Kunst und Wiste «.
Ein Anftellnugsgaftsptel in der „Zauberflötr "

brächte Bekanntschaft mit dem Tamino des Herrn
Kr ' afso aus Brünn . Di « künstlerische und finan¬
ziell « Bedeutung der Besetzung gerate des lyrischen
Tenorfaches erfordert erhöhte Gewissenhaftigkeit im

Urteil , das in diesem Falle zunächst auf Feststellung
qualifizierter Gesangskünstlerschaft lautet : Herr
Kraffo besitzt ausgezeichnet gebildetes , italienisch an¬

sprechendes Material , von zureichender Grütze und
mit . müheloser , leichter Höhe ; die Stimme sitzt richtig

dorne , die Atomtechmk scheint mir einwandfrei zu
fein ; Legato , Musikalität , Vortrag und Wortdeur -

lichkeit sind durchaus zufriedenstellend . Und dennoch
ein Aber : die Kunst hat hier einer spröden Natur

nicht Herr werden können , das Material , so weil

gediehen und gediegen , daß es das Ochr durchaus

angenehm arrstiricht , läßt Herz und Gefühl unae «

rührt , die Kälte des Reizes läßt einen dieses
Gesangs nie recht froh werden . Den Negativa reihte

sich ferner eine . im ■ Verlaufe des Abends immer

merklicher werdende Indisposition des Sängers ein ,
stellenweise Unsicherheit und - ie Bescheidenheit des

Aeutzeren , das gerade für dieses ' Fach nicht ohne
Belang ist und das bei Herrn Krasso durch keine

besonderen darstellerischen Fähigkeiten wettgemacht
wird . Das Publikum verhielt sich gegen den Gast
vollkommen kühl . Alles in allem kann daher unser

Rat nur lauten : weitersuchen . — Da , wenn Herr
Hägen erkrankt , bezeichnenderweise nicht einmal seine
Keine Partie in der „Verkauften Braut " umbesetzt
werden kann , muß natürlich gar für den Papageno
erst recht fremde Hilfe angefordert werden . An
Herrn Koch - Garden aus Brünn lernte man

einen synrpathischeit Sänger ohne nennenswerte

Bedeutung kennen . — In den wenigen Monaten

hat . sich nun auch schon in der „Zauberstöte " wieder

Staub angesammelt . Der wundeste Punkt war dies¬

mal das Damenterzett , das von Frau Merket
nicht « inmäl mit einem Minimum von Tonschöne
geführt wurde . Auch bei der Königin der Nacht

( Z o l t i. n) mehren sich die Abstriche . Stärkere

Wirkung eriangen sich nur Herr A n d e r s t n

<Sarastro ) . und Frl . Rohne ( Pamino ) , Aner¬

kennung verdienen die klangschönen Chöre und

die genügend sichere Interims - Stabführung durch

Kapellmeister Rudolf . l. g.

Konzert der Studentfl » filharmonie . Die Stü -

doniftä filharmonie veranstaltete Mittwoch im

Rädiosaal im Verein mit der Mozartgemeinde - ein

Symphoniekonzert , dem man größere Beachtung und

besseren "Besuch gewünscht hätte . Tas Orchester Mc»

ier jungen musiÄegeisterten Leute hat ein erfteul - ch
hohes Niveau und - kann sich neben den großen
Professional - Orchestern Prags sehen lasse » —

wenigstens mit den Leistungen , die « s nach merkbar

gründlichem Studium dem Publikum vorsetzt . Be -

sovders die Streicher fallen durch ihr in Takt und

Tongebung gleich präzises und sauberes Spiel auf :

Freilich - sollten die Kräfte des Orchesters doch
weit «geschont werden , daß nicht zweieinhalb Stun¬

den ohne , größere Pause konzertiert wird ; es ist fein '

Dundric , wenn dann gegen den Schutz eine Er¬

müdung des Klangkörpers hörbar wird . Auf dem

Programm - waren M öz . arts Ser en a d e -j n D-

- D u r , die dem Orchester am besten gelang und der

es zu wahrhaft sympohnischer Wirkung half ;

Mozarts Konzert für Flöte und Harfe
mit Orchesterbegleitung , bei der sich die Solistin

auf der Harfe Gabriela Stoupovä allerdings der

Flötistin bei weitem überlegen zeigte , und endlich
B ee t Hovens VII . , die bekannte Tanzsymphonie

Ihre vorwiegend schnellen Tempi ( einen eigentlich

langsamen Satz hat sie ja nicht ) stellen an dar

Orchester große Ansprüche und sie dürfte eben

darum nicht am Schlüsse erscheinen : Ader auch sie

wurde klangschön - und rhythmisch einwandfrei gu

Gehör gebracht . Ergreifend brachten die Bässe das

Motiv des Allegretto - Satzes ; jm Presto hätte man

den . Streichern die Frische ihrer ersten Leistu. igen
gewünscht . — Das Konzert betvies , daß es auch

abseits des Konzert - Ge s ch ä f t sbetriebes noch ge¬

diegene und hörenswerte Musik gibt und war als

Darbietung eines - deutschen Programms durch tsche¬

chische Musiker ein neues Zeugnis für die Völker -

Versöhnende Kulturmission gerade der Musik , fr .

Spielplan bei Neuen Deutschen Theaters .

Freitag; 7 Uhr ( 134 —2 ) : „ Die Fleder¬
maus ' . Samstag , 6 Uhr , Gastspiel Wilh . Rode :

„ Die Wa lküre " . Sonntag , 11 Uhr : Kammer¬

musik ; 2 % Uhr : „ Böhmische Musikanten " ;
7 ^ Uhr ( 135 —- 3) : „ Majestät läßt bittend

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 7 X Uhr :

„ Das öffentliche ArrgerniS " . Samstag ,
7 Uhr : „ Sturm im Wasserglas " . Sonntag ,
10 Uhr : M atins e, Oesterr . Hilfsverein ; 3 Uhr :

„ Das ' öffentliche Aergernis ' ; 1 % Uhr

( Bankbeamten I ) : „ Das öffen t l . Aerg « rnis " .

All ' MI * WklM
Wistel zum Wiener Olympia !
23 . bis rs Juli 1931 . ,
Ter Russiger Arbeitcr - Turn - und Sportbund

rüstet für Wien .

Der Aufsiger Arbeiter - Turn - und Sportbund !
in . der Tschechoslowakei hat an die Leitung der

Olympiade die Mitteilung gemacht , daß 3000 Per¬

sonen ; aus dem deutschsprachigen Gebiet der Tschecho¬
slowakei . zur Arbeiter - Olympiade kommen werden .

Handball - Olympiameisterschaft gesichert .

Wie aus Wen gemeldet

wird , haben für die Hand¬

ballspiele auf dem 2. Arbeiter -

Olympia sechs Länder Mel¬

dungen abgegeben . Es sind
dies die Schweiz , Ungarn ,

Polen , Lettland , Deutschland
und Oesterreich . Eine Zusage
wird noch von Belgien er¬

wartet . Ms olympische - Wetk -

känrpfe werden solche Bewerbe

anerkannt , an denen sich min¬

destens drei Länder beteiligen .
Mit der vorstehenden Mel¬

dung von sechs Ländern ist

die Durchführung olynipischer

Handballspiele in Wie » ge¬

sichert .

Fußball , das Spiel der Masten .

, Di ? Fußballspieler haben ein überaus reichhal¬
tiges und außerordentliche Spannung auslösender
Programm zusauunengestellt . Nach den vorliegen¬
den ^Meldungen ist mit 14 L ä n de r m a n n s ch a f-

ten - zu rechnen , die um den Titel des Olympia¬

siegers in den Wettstreit treten . Titelverteidiger ist
Deutschland , das 1925 beim 1. Olyurpia in Frank¬

furt mit Finitland ein glänzendes Schlußspiel zeigte
und 2 : 0 gewann . Di « Spiele in Wien beginnen
am Festdonnerslag , das Schlutzspiek ist am Fest -
onntao . Die Verlieret tragen unter sich eine wet¬

tere Runde aus . Jeder Olhmpiasesttag bringt
Fußball - Länderspiele und somit eine große Bereiche¬

rung des gesamten Olympiaprogrammes .

Der international « Fachausschuß für Schwer¬
athletik

tagte im Feder in Wien und hat sich mit dem Pro -

gräuun und einigen kleinen Regeländerungen be¬

schäftigt - Es steht . nun der Durchführung der

Schwerathletik - Wettkämpfe beim Olympia nichts

mehr im Wege, weil alle Fragen , die im Regelbuch
noch unklar waren , vollkommen bereinigt wurden .

Die Sitzung wurde von Haushalter ( Magdeburg )
geleitet ^ ■

Hallensportfest in Nürnberg . 5000 Zuschauer

bewiHen die Verbundenheit der Nürnberger Aröei -

terarggnisationen mit den Arbeitersportlern . Außer

zahlreichen guten Sportlern aus Nürnberg - Fürth
und , dem sonstigen Nordbayern waren erstklassige .

Leichtathleten aus München und Stuttgart am

Start . Das Gezeigte befriedigte wieder einmal

vollauf . Geiger ( Stuttgart ) gewann den 400 - Meter -

Läuf in 54 . 8 Sek. ; Christoph ( Fürch ) den 100 - Mcter -

. Lauf' si ' n. 11 . 3 Sek. ; Förster ( Nürnberg ) den 3000 -

Meter - Lauf in 9 : 52 . 9 Min . ; Frau Stiebitz ( Nürn¬

berg ) den 60 - Meter - Lauf der Sportlerinnen in 8. 3

Sek . Dir Rundenstafetten erweckten das größte

Jutereffe . Hier blieb Nürnberg - Süd vor dem Was -

. sepspô tverein München Sieger .

Am der Partei .
Frei « Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Wir beuchen heute geschloffen den Roten Abend

der Sozialistischen Äugend . Ovt : Gec , Fügnerovo
turnt ; 4. Zeit 8 Uhr .

Lereimnachrichten .
Ortsgruppe Prag II . S a m s -

tag , den 21. März , Sammlung bis

mMMBW 15 Uhr vor dem Masaryk - Jnstitut
in Krö : Besichtigung desselben mtter

sachkundiger Führung . — Sonn »

T &g &S rag , den 22 . März , vormittags um

halb 10 Uhr Konferenz der Fremdenführer im CafS

„Continental " . — Sonntag , den 22 . März , Gauz -

tagwänderung : Karlstein — St . Ivan — Loöenitz .
Sammlung bis 814 Uhr vor dem Smichover Bahn¬

hof . Führt Hanke . — Osterwanderung in das

Daubaer Landl . Anmeldungen schon heute . >

Bezirksorganisation Prag der deutschen sozial¬
demokratisch «» Arbeiterpartei .

Das Masarhk - Sozial - Jnstitut
in Krö wird am Samstag , den 21 . d. M.

unter der Leitung des Borsitzenden der sozialen

Kommistion der Stadt Prag , Stadtrat Direktor

Dr . Zen kl besichtigt . Zusammenkunft halb 3

Uhr . Endstation der Achtzehner in KaLerov .

Pünktliches Erscheinen ist erwünscht ,

wünscht .
De « BezirksbildnngsauSschutz .

Sie Filmwoche .
Von deutschen Tonfilmen Hal „ Ihre Maje¬

stät die Liebe " im Bio „Alfa " grohen Erfolg .
Wir haben über dieses erste in jeder Beziehung

gelungene Tonfilmlustspiel bereits vor längerer Zeit
anläßlich einer Privaworsührung berichtet ; auch jetzt

gefiel «» die ausgezeichneten Leistungen Ralph Arthur

Rober . ts , Sgöke Szakalls und der reizenden

Nagy besonders gut . Diese Art von Tonfilmen
zeigt nur Theater , hat mit dem, was man Film

zu nenn « « pflegt , nur den Namen gemein , ist aber

in de » gelungenen Dialogen , der trefflichen Genre¬

zeichnung der einzelnen Typen , der Finanzfamilie ,
der degenerierten Adeligen und des in diese Kreise

einbringenden Ungarn sehr unterhaltend und steht

durchaus auf gleicher Höhe mit den erfolgreichen
Bühnenluskspielen .

•

Die „ Urania " hat sich die deutsch ^ Version
des „Jt . u. k. Feldmarschall " mit B l a st a

Burian verschrieben . Wie wir bereits seinerzeit
berichtet haben , steht und fällt auch die deutsche

Ptrsion - mir der außergewöhnlichen Leistung des

Schauspielers Burian , der mit seinen unnachahm¬
lichen Gesten , mit seiner seltenen CharakterifierungS -
und ; Beobachtungsgabe eine Type von ganz seltener

Wirkung darstellt . Neben ihm verschwinden alle bi ?

auf Harry Frank und die Malten .

*

„ Alraune . " ( Bio Hollywood . ) H. H. Ewers

Roman steht und hört man nun auch nn Tonfilm ;

Richard Oswald , der Schöpfer des unvergeßlichen
„ Dreyfus ' - Films , zeichnet als Regiffeur mit großem

Mißerfolg , Roellinghoff hat u. a. an den

Texten «itgeavbeitet und sich an dem schlechten Ein¬

druck, den der Film hinterläßt , wacker beteiligt .
Wenn chan sich die Frage vorlegt , wie es möglich
ist, daß dieses Werk , voll glänzender Aussichten auf

Sinnenkitzel und prädestiniert dem beliebten Sexus
ein ^eindringliches Denkmal zu setzen, so sehlerhafr
vertonssimt werden konnte , dann gkbt es nur eine

Antwort : daß die Verantwortlichen nicht einmal

das siqwle Buch von Ewers verstanden haben und

sich darum gar nicht bemühen , die wenigen filmi¬
schen Möglichkeiten zu entdecken . Ewers , der Grauens -

Schmock der ersten Nachkriegszeit , hat eine Geschichte
des männerverderbeichen Weibmädchens geschrieben
und - di « Filmköpfe machen daraus ein junges , seNtr-

mentaleS , groß und schlank gewachsenes Ding, —

B ti,gitte , Helm — das nicht einmal sich selbst

versteht . Diese Alraune fällt gar nicht aus dem

Rahmen der normalen Mensche «, sie ist eine ge¬

wöhnliche sinnliche Frau , die über ihre eigenen " Er¬

folge evstaunt , über ihre eigene Schlechtigkeit ernst¬
lich erschüttert scheint . Die Helm wird ' dämonisch
beleuchtet , ihr scharfes Profil durch Schattemvirkung
betont , ihre kalten Augen so oft als möglich ge¬

zeigt . . . aber damit ist es aus . Sie sieht weder wie

ein junges Mädchen , noch wie eine raffinierte Frau

aus , sie wirkt jn jeder Szene wie unintereffiert und

von , allen Unverständlichkeiten ist eS am rätselhafte¬
sten , warum ihr etwa der Chaufftur Raspe nicht

. den Kopf zurechtsetzt , sondern in den Tod rast .
Bassermawn zeigt als Geheimrat Ten

Brincken , dem Erzeuger dieser Frau — er

injiziert den Samen eines Gehenkten einer Dirne

— alle unvergeßliche Gestaltungskunst , die nur denk¬

bar ist . - Er ist milde und weich zu seinem geliebten
Wesen , hart und ironisch zu seinen Gegnern , liebens¬

würdig zur Fürstin , deren Vermögen vergeudet
wird , - und wenn man nicht versteht, wofür dieser

prachtvolle Mensch am Schluß eingesperrt werden

soll, so- ist das nur die Schuld des Librettos ? das

an Unklarheiten nichts zu wünschen übrig läßt .
Filmisch gibt - es nur eine einzige bemerkenswerte

Szene , wie nämlich Alraune mit dem Chauffeur
die Chaussee entlang rast , sonst wurden ans dem

Buch nur langatmige Dialogszenen gemacht , die . hie
und da mjt einer großen Pose der Helm aufzrputzt
sind.

*

„ Afrika sprüht " ist wieder einmal ein Kultur¬

film , der prachtvolle Naturbilder aus Gegenden
zeigt / die der stadtmüde . ^Europäer ' immer anbetea

wird . Es gibt sehr intereffante Bilder mit der Zeit¬
lupe von laufenden Giraffen , Gazellen , Szeyen aus

dem Leben der Zwergvölker , die Photographie eines

ungeheueren Heuschreckenschwarms u. a. ms «. Die
aufopfernde Arbeit der Operateure der „Colunrbia
Pietures " fft wirklich bewundernswert . Zwei Dinge
müffen aber angeprangert werden : Der Tonfilm ist

tschechisch nachshnchronifiert ; - daß die Forscher
einander mit „ K a r l e" , „ kl u ku " u. dgl . anrufen ,
mag hingehen ; daß aber der fortwährend hörbare
Sprecher di « ganze Sache auf „ Abenteuer im

Dschungel " , „blutdürstige Tiere " , „Menschenopfer "
ustv. herausstreicht , ist ekelhaft . Ebenso dumm ist

es , wenn es weise verkündet , daß wir jetzt „Elefan¬
ten sehen , die größten Tiere " , oder „spielende Kin¬

der ' , weil dadurch die primitivste Wirkung deü

Films , nämlich durch das Bild selbst zu sprechen ,
grob mißverstanden wird und weil so naive Phrase «

nur stören können .

Das zweite ist eine S ch a n d s z e n e, da e>n

Reger von einem Löwen zerriss »« wird . Man sieht

diese « Bild ganz deutlich , ich hatte von der Affäre
gelesen und darauf ganz besonders geachtet : zwe>
Weiße werden von einem Dritten , den man nanlist
lich nicht steht , hinter einem Drahtverhau gefilmt ,
bei ihnen steht etn Reger . Sie haben Revolver , der

Schwarze nur einen Schurz . Alle drei sieht man da «

schützende Verhau verlassen , sie gehen naher an die

fressenden Löwen heran , der Schwarze mit einem

Koffer hinter ihnen ; plötzlich läuft er davon , ioarum ,

weiß niemand , ein Löwe springt ihn an , ein zweiter
kommt noch dazu , man sieht deutlich , wie der Neger
um sein Lebe « rennt , der Löwe hinter ihm und zer »

letscht ihn , was alles sorgfältig gefilmt ist . Man

ann nicht daran glauben , daß diese Szene eine zu »

ällige ist ; warum schießt man nicht auf den ver »

olgenden Löwen , sondern tötet den andern ? Womit

ft der Zufall zu erklären , daß man einen ausnahme -
Lhigcn Apparat zur Hand hatte und warum be¬

waffnet man den Schwarzen nicht , wenn schon
mitten in ein Löwengebiet gegangen wird ? Warum

zeigt aber auch ei « Kino solch anwidernde und über¬

flüssige Szenen ? Sind wir , schon so weit wie die

verrohte » Römer , die das Blut der Gladiatoren als

Sensation sehen mußten ? Es ist von der Leitung
des Kinos unverantwortlich , diese Szene
nicht z « schneid «», und schandbar , in de »

Reklame » noch darauf besonders hin -

zuwetsen . Walter Lustig .
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k KINO - PROGRAMM |
vom 20 . Harz bis 2«. Harz ior > >

Wran - Urania - Kino
• einziges deutsche « Hin » Prags . tat ■<:. V-’ü

„ Der falsche Feldmarschall “
in der ausgezeichneten Besetzung : Burian , Roda Roda und

. Harry Frank eroberten siegreich das Publikum .

Wo verkehren vir ?
WO „Contineiilar , Prag, firatteal
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